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Auszug
aus dem Ministerialblatt für badische Innere Verwaltung

vom 12. 4 . 1933 .
Die Gebühren für Ausstellung von
Leumundszeugnissen betr.
RdErl . d. MdI . vom 2. 4. 1935 Nr . 19885 .

Gebührenfrei sind auszustellen die Leumundszeugnisse für
den Eintritt :

a ) Reichswehr
lst Landespolizei
cst Schutzpolizei
<i ) techn. Nothilfe
s) Feuerwehr
1) Rotes Kreuz.

Beschluß . <
An die Herren Kommandanten zur Kenntnisnahme .
Heidelberg , den 1 . Juni 1936 .

Bad . Landessenerwehr -Verband .
Der Präsident :

Müller .

üslrsnnlmsvkuiig !
Persönliche Ausrüstung .

1. Solange das neue deutsche Feuerwehrgesetz noch nicht er¬
schienen ist, gilt für die persönliche Ausrüstung folgendes:

2 . An der Uniformierung der Badischen Feuerwehr hat sich
vorerst nichts geändert , es wird aber vorsorglicherweise dar¬
auf hingewiesen, in der Neubeschaffung von Uniformen spar¬
sam zu sein und nur das dringend Notwendigste zu beschaf¬
fen . Es haben somit für Schnitt und Ausrüstung auch heu¬
te noch die Bekleidungs - und Ausrüstungsvorschriften des
Bad . Landesfeuerwehrverbanöes Geltung . Die Vorschriften
sind von der Feuerwache Heidelberg zum Preis von 50 Pfg .
zu beziehen.

3. An Stelle der Wollgurten sind bei Neuanschaffungen ge¬
normte schwarze Ledergurten einzuführen . Die Führerabzei¬
chen bleiben bis auf Weiteres bestehen . Dienstalterslitzen
sind bei Offizieren verboten , ebenso ist das Tragen von
Reklamenadeln jeglicher Art an den Uniformen verboten.

4 . So lange die Feuerwehr zum Tragen des Hoheitsabzei¬
chens nicht berechtigt ist , wird die Landeskokarbe auf dem
unteren Teil , die Reichskokarde auf dem oberen Teil der
Mütze , dazwischen ein kleines Abzeichen „Helm mit gekreuz¬
ten Beilen " in weißem Metall getragen .

5 . Tie Spiegel dürfen nunmehr von allen Offizieren getra¬
gen werden.

tt. Fenerwehrofsiziere tragen von jetzt an statt des Beiles das
Seitengewehr nach preußischem Muster .

iGcsamtlünge 40 eins am dunkelbraunen Lederkoppel
<41-4 om breitj mit Offiziersportepee .

7 . Bei Neuanschaffung von Helmen ist dem Stahlhelm nach
preußischer Vorschrift und Muster der Vorzug zu geben .
Heidelberg , den 21 . Mai 1935 .

Badischer Landesseuerwehrverband :
Der Präsident :

M üller , Branddirektor .

Lvlksiiiilinsvkung !
32 . Landesfeuerwehrtag in Billingen betr.

Samstag , den 31 . August und Sonntag , den 1. September
ds . Js . findet der 3 2. Badische Landesfenerwehrtag
in Billingen statt.

Dieser Tag muß eine Kundgebung aller badischen Wehren
werden , wobei dieselben de « Behörden und der Öffentlichkeit
gegenüber Zeugnis ablegen wollen , daß auch die Feuerwehren
gewillt sind in straffer Disziplin und Ordnung ihre ihnen Ange¬
wiesenen Ausgaben voll und ganz z« erfüllen .

Ich ordne daher an :
Der Bad . Landesfenerwehrtag ist eine dienst¬

liche Angelegenheit , bei welcher neben der Tag « «« , der
Landessenerwehrappell stattfindet . Außerdem soll den einzelnen
Wehren Gelegenheit geboten werden , sich gegenseitig in edlem
Wettkampfe zu messen, wobei sie Zeugnis ablege « sollen von
ihrem Können und ihren Leistungen .

Wehren aus der näheren Umgebung Villingens , die wohl in
größerer Stärke anstreten , mögen sich an de» Wettkämpfe «
für Löschzügc und solche Wehren , die aus größerer Ent¬
fernung nur mit einer kleinen Mannschaftszahl antreten , an den
Wettkämpfen sür Gruppen beteiligen .

Die kampfbereiten Wehre « haben sich bis spätestens
1 . Angnst namentlich bei der Geschäftsstelle des Landesver¬
bandes z« melden .

Für die Wettkämpfe stehen den Wehren die Geräte der Vil -
linger Wehr zur Verfügung .

Die sür die Durchführung der Tagung notwendigen Bestim¬
mungen werden auf dem Dienstwege den Wehren noch bekannt
gegeben .

Bad . Landesseuerwehrverband .
Der Präsident :
gez. Müller .
Brandirektor .

»
Besondere Bestimmungen sür die Wettkämpfe.

1 . Zur Beurteilung der einzelnen Leistungen werden zwei
Treierausichü f f e berufen : diese versammeln sich Sams¬
tag , den 31 . August, vormittags 11 Uhr , au? dem Kampfplatz, um
die -am Samstag und Sonntag durchzusührenden Arbeiten zu
besprechen .

2 . Zur Beurteilung der Leistungen ist bestimmend :
ns Vollständige ordnungsgemäße Ausrüstung u . Kleidung .
Ist Diszipliniertes und straffes Auftreten jedes einzelnen

Mannes , der Gruppe oder des Lvfchzuges.
es Laute energische Abgabe und den Uebungsvorschristen

des Bad . Landesfeuermehrverbandcs entsprechende
Kommandos , sowie rasche ordnungsgemäße Durchfüh¬
rung derselben. Tie abgeänderten Uebungsvorschristen
gehen den sich meldenden Wehren noch zu .

3 . Tic Gruppe besteht aus : 1 Obmann und 10 Mann . Je
nach Erfordernis des Gerätes wird die Bedienungsmannschaft
hierfür aus diesen 10 Mann vom Obmann zusammengestellt. Bei
Leibesübungen und Jußdicnst stehen die 10 Mann unter dem
Kommando des Obmannes .



4 . Ter Löschzug besteht aus : I Löschzugführer , 2 Abtei-
lungssührer , 3 Obmänner und 24 Mann , und zwar :Eine Schiebeleiter, 1 Obmann und 8 Mann .Eine mech . Leiter , 1 Obmann und 10 Mann .Ein Hydrantemvagen , 1 Obmann und 6 Mann .4 . Hebungen der Gruppe .
1 . Lcibesübung :

1 Obm. u . 10 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 11
2 . F-ußöienst:

1 Obm. u . 8 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 9
3. Schieöeleiter :

1 Obm. u . 8 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 9
4 . Mech . Leiter :

1 Obm. u . 19 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 11
6. Hydrantcnwagen :

1 Obm. u . 6 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 7
0 . Rettungsleine :

1 Obm. u . 19 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 11
7. Alarmübung : 2 Mann bei vorzügl . Leistung Höchstpunktzahl 2
8. Wertung des An - und Abmarsches, Haltung der Truppe , Ruheund Ordnung , Befehlgebung des Obmannes , Gesamteindruck und
Eignung sowie Ausrüstung bei vorzügl . Leistung Höchstpunkt¬zahl 7. Die Hebungen 1 , 2 , 3, 6 , 7 , sowie Punkt 8 sind wer-
lungSpflichtig, von der Uebung 4 und 6 kann eine Uebuug ge¬wählt werden . Bei vorzügl. Leistung ist die Höchstpunktzahl 66.

Lj Hebungen eines Löschznges.
1 . Leibesübungen : 1 Wehrführer , 6 Unterführer und 24 Manubei vorzüglicher Leistung 39 Punkte2. Fußdienst : wie Nr . 1 bei vorzügl . Leistung 39 Punkte8 . Schiebeleiter : 1 Obmann und 8 Mann bei vorzüglicher

Leistung '
9 Punkte4 . Mechan. Leiter : 1 Obmann und 19 Mann bei vorzüglicher

Leistung 11 Punkte6. Hydrantenwagen : 1 Obmann und 6 Mann bei vorzüglicherLeistung 7 Punkte9. Löschangriff nach Kommando: 1 Wehrführer , 5 Unterführerund 28 Mann bei vorzüglicher Leistung 39 Punkte
7. Löschangriff als Alarm : wie bei 6 89 Punkte
8 . Wertung des An- und Abmarsches , Haltung der Mannschaft,Ruhe und Ordnung , Befehlsabgabe , Gesamteinöruck und Eig¬

nung sowie Ausrüstung bei vorzügl . Leistung 19 Punkte .Die Uebungen 3, 4 und 6 sowie Punkt 8 sind wertungs¬
pflichtig. Bon den Uebungen 1, 2, 6 und 7 müssen zwei Uebun¬
gen ausgewählt werden, bei vorzüglicher Leistung ist die Höchst¬
punktzahl 97.
Besondere Bestimmungen für die Durchführung der Uebungen .

1. Bei den Uebungen, auch bei den Leibesübungen , tritt der
Führer und die Mannschaft in voller Ausrüstung an und
sind sämtliche Uebungen nach den Uebungsvorschriften desBad . Landesfeuerwehrverbandes durchzuführen.
2 . Leibesübungen .

Nach dem Antreten der Gruppe und erfolgter Meldung bei
dem Uebungsausschuß werden 2 Uebungen nach Wahl aus den
Uebungsvorschriften (siehe Heft Nr . 12 der kleinen Uebungs-
heftej öurchgeführt. Diese Uebungen können auch mit Gas¬
masken vorgeführt werden.
3 . Fnßdienst .

Die Uebung erfolgt nach den Uebungsvorschriften istehe HeftNr . 1 der kleinen Uebungsheftej . Es werden nach Wahl Bewe¬
gung in der Gruppe , der Linie und der Reihenmarsch, dnrchge -
führt . Die Formationsänderungen sind dem Führer überlas¬
sen. Uebungsöauer höchstens 3 Minuten .
4 . Schiebeleiter.

Marsch mit der Leiter, Auf- und Anstellen, Besteigen der¬
selben und Rückzug .
5 . Mechanische Leiter.

Marschbewegung, Ausrichten und Anstellen der Leiter an
einen vom Uebungsabnehmenden bestimmten Punkt , Besteigender Leiter und Rückzug .
9 . Hydrantenwage «.

Änslegen einer Schlauchleitung mit 3 Schlauchlängen, An¬
legen des Strahlrohrs , Anschließen an einen markierten Hy¬
dranten und Rückzug .
7 . Rettungsleine.

Wickeln der Rettungsleine möglichst als Storchennest und
horizontales Auswerfen der Leine : hierbei wird bei der Be¬
wertung die Wurfweite berücksichtigt. Ferner Hochziehen eines
Strahlrohres .
8 . Alarmübnug
in vier Gruppen , von jeder kämpfenden Wehr 2 Mann pro
Gruppe . Etwa 29 Meter vom Hydranten befindet sich ein Klei¬
derständer , auf dem die an der Uebung beteiligten Mann¬
schaften ihre Uniformrücke, Helm , Gurte und Veil ablegen.
Die Mannschaft tritt alsdann an einer vom Uebungsabneh-
menden zu bezeichnenden Stelle an . Auf das Alarmzeichen ei¬
len die Uebenden zu den Kleiderständern , ziehen ihre Uniform
und Ausrüstungen ordnungsgemäß an (sämtliche Knöpfe
zu, Gurte richtig geschnallt , Helm, Kinnriemen ) , erfassen die in
Knoten bei den Kleiderständern gelagerten Schläuche und das
Strahlrohr . Jede Gruppe legt eine Leitung von 2 Schlauch¬
längen . Eilen vom Hydranten nach den Holzrahmen . Dort

mutz zunächst der hinter denk Rahmen liegende, gefüllteSandsack durch den Rahmen herausgetragen werden , alsdann
ergreifen die 2 Mann das Strahlrohr und geben dem am Hy¬dranten stehenden Mann ein Ziehen zum Wassergeben.Uebung 8 des Löschznges.Ein - und Ausmarsch an den Geräten . Bewegung mit denGeräten . Nach Auftragserteilung durch den Abnehmenden er¬folgt der Einzeleinsatz der Geräte zum Löschangriff durch den
Wehrführer . Der Rückzug erfolgt mit den Geräten gleichzeitig.ES wird besonders bei der Beurteilung darauf geachtet , daßbei allen Ausführungen an den Geräten die Kommandos nachden Uebungsvorschriften erfolgen.
Uebung 7 des Löschznges.Der Wehrführer gibt den Abteilungsführern den Befehlzum Angriff , diese setzen die Geräte gleichzeitig ein, die Kom¬mandos erfolgen durch die Obleute . Im übrigen gilt das bei
Uehung 6 Gesagte.

Die Ergebnisse der Wettkämpfe werden während der Dau¬er der Kämpfe am Uebungsplatze von den mit der BerechnungBeauftragten ausgewertet , soöatz es möglich sein wird , diese Er¬
gebnisse beim Appell bekannt zu geben .Die Mindestpunktzahl beträgt a ) bei den Gruppenübungen49, b ) bei den Löschzugübungen 69 Punkte .Die einzelnen Wehren erhalten Diplome , welche ihneneinige Tage nach dem Wettkampf von der Geschäftsstelle desLandesverbandes zugesandt werden.

üelrsiinlnisvkung !
Dresdener Jahresschan „Der rote Hahn" betr .

Am 27 . Juli 1938 wird von Osfenburg aus ein Sonderzngmit wesentlich ermäßigtem Fahrpreis nach Dresden geführt , um
den badischen Feuerwehrmännern den Besuch der überaus
sehenswerten deutschen Volksschau für Feuerschutz und Ret -
tungswesen „Der rote Hahn" zu ermöglichen .In Dresden sind zwei Uebernachtnnge» vorgesehen: die
Rückfahrt erfolgt am 29. Juli zu einer noch bekannt zu gebenden
Zeit.

Gegen Borzeigen der Sonderzngskarte erhalten auch Die¬
jenigen , welche Zübringerzüge benützen , entsprechende Ermäßi¬
gung.

Diele äußerst günstige Gelegenheit sollte kein Wehrmann
rursäumen : es muß Ehrensache des Badischen Landesseuerwehr -
verbanücs sein , möglichst zahlreich in Dresden vertreten zu sein .Die Kosten für Fahrt »nd Ansenthalt sind überaus billig ver¬
anschlagt : ste betragen für die Reise ab Osfenburg und zurück
etwa Mk . 16. —, für Uebernachten, Verpflegung , Besichtigungen
usw . etwa Mk. 12.— bis 13.— , so daß ein Gesamtaufwand für
Nielse und Aufenthalt von Mk. 28—29 in Frage kommt . Sonder¬
ausgaben gehen zu Lasten der Teilnehmer , denen es unbenom¬
men ist, sich den Aufenthalt in Dresden auch nach eigenem Pro¬
gramm einzurichten.

Bindende Anmeldungen sind bis spätestens
8 . Jnli 1933 unter Bezugnahme auf die gemeinsame Fahrt
der Badischen Fencrwehrmänner an die zuständigen Orts¬
warte der NSG „Kraft durch Freude " zu richten,
welche diese Sonderfahrt organisiert.

Für den dreilagigen Aufenthalt in Dresden ist folgendes

vorgesehen :
Programm

1 . Tag:
Anknnft Hauptbahnhof

anschließend Quarticrverteilung und Aus¬
suchen der Quartiere

Mittagessen zwischen 13—14.89 Uhr
Nachmittag: Besuch „Der rote Hahn"

1 Tasse Kaffee und 1 Stück Kuchen auf
Wunsch
oder Stadtführungen

Abendessen
Es kann auch ein bunter Abend veranstal¬
tet werden : pro Person
oder Abend zur freien Verfügung

Nebernachtung mit Frühstück

— .89
— .35

— .49
— .19
— .79

1 .-

1 .59
2 . Tag:

Sie können an diesem Tage folgende
Sonderfahrten durchführen und von hier
aus die schönsten Punkte der sächsischen
Schweiz besuchen :
1 Dampferfahrt von Dresden nach Meinen
für Hin - und Rückfahrt

oder 1 Dampferfahrt von Dresden —Rathen
Sachs . Schweiz , es können von hier aus
herrliche Spaziergänge unternommen
werden

oder 1 Dampferfahrt von Dresden —Wehlen,
auch von hier aus können sehr schöne
Spaziergänge unternommen werden

Milttagessen wird daselbst eingenommen
Nachmittag : 1 Kaffeegedeck an Bord
Abendessen

Abend steht zur freien Verfügung
Uebernachtung mit Frühstück

— .69

1.15

—.89
— .75
—.79

1 .59

sb6



V . Reichsgesetzliche Unfallversicherung.
1 . Zweck .

Der reichsgesetzlichen Unfallversicherung unterliegen nach
der RVO . bestimmte im Gesetz genannte Betriebe und Tätig¬
keiten, die als besonders nnfallgefährdet angesehen werden.
Alle in diesen Betrieben tätigen Personen sind gegen Betriebs¬
unfälle versichert ! es handelt sich also um eine Versicherung kraft
Gesetzes lZwangsversicherung) .

Seit 1 . Juli 1928 unterliegen auch die Feuerwehren der
reichsgesetzlichen Unfallversicherung. Neben den Freiw . Feuer¬
wehren , Pflichtfencrwehren , Lösch- und Hilfsmannschaften, Be-
rufsfenerwehren (soweit diese nicht der Beamten -Unfallfürsorge
nsw . unterliegen ) bezieht sich der Versicherungsschutz der reichs¬
gesetzlichen Unfallversicherung auch auf solche Personen , welche
vorübergehend als Helfer beim Fenerlöschdienst (freiwillig oder
auf ausdrückliche Aufforderung ) tätig sind . Voraussetzung hier¬
für ist jedoch, daß die vorübergehende Tätigkeit mit dem aus¬
drücklichen oder mutmaßlichen Willen der Feuerlöschleitung ge¬
schieht.
2 . Umfang.

Die gesetzliche Unfallversicherung umfaßt alle Unfälle, von
denen die Mitglieder der Feuerwehren in Ausübung ihrer ge¬
samten Diensttätigkeit bei Feuers - und Wassersnot , bei Wachen ,
Uebnugen und sonstigen vorbereitenden Tätigkeiten , Hilfelei¬
stungen bei Unglückssällen, Beseitigung von Verkehrshinder¬
nissen betroffen werden , also bei allen Tätigkeiten der Feuer¬
wehren aufgrund allgemeiner oder besonderer Anordnung der
zuständigen Stellen . Körperbeschäöigungen, die nachweisbar als
Folge von Raucheimvirkung oder Durchnässnngen bei Gelegen¬
heit eines bestimmten Brandfalles entstehen sind ebenfalls in
die Versicherung eingeschlossen, desgleichen alle Unfälle bei un¬
aufgeforderter Hilfeleistung , sofern es sich um solche Hilfelei¬
stungen handelt , die im Tätigkeitsgebiet der Feuerwehren lie¬
gen . Soweit sich Unfälle auf dem unmittelbaren Wege zu und
von der Dienststätte ( sog . Wegunfälle) ereignen , unterliegen die¬
se ebenfalls der reichsgesetzlichen Unfallversicherung.
3 . Leistungen .

Die Leistungen der reichsgesetzlichen Unfallversicherung sind
durch die RVO . festgelegt : die hauptsächlichsten hiervon sind :
Bei völliger oder teilweiser ErwervsbeschrLnkung :

1 . Krankenpflege vom Tage des Unfalls an.
2 . Krankengeld nach den Vorschriften der Krankenversiche¬

rung .
3 . Rente nach Wegfall des Krankengeldes , spätestens mit

dem Beginn der 27 . Woche nach dem Unfall . Diese beträgt
bei voller Arbeitsunfähigkeit zwei Drittel des im Kalen¬
derjahr vor dem Unfälle bezogenen Gesamtverdienstes , bei
Teilinvalidität entsprechend . Ferner bei mindestens 50
v . H . oder mehr der Vollrente Anspruch auf Kinderzulage .

4 . Körperersatzstücke .
5 . Heilanstaltspflegc .
6 . Sonstige Leistungen (Pflegepersonen , Berufsfürsorge ) .

Fm Todesfall :
1 . Sterbegeld in Höhe eines Fünfzehntels des Jahresar -

beitsverdienstes des Verstorbenen .
2 . Hinterbliebenenrente bis zum Gesamtbeträge von zwei

Dritteln des Iahresarbeitsverdieustes einschließlich Kin¬
derzulage .

4 . Vcrsikhernngsträger .
Für alle badischen Feuerwehren ist der Versicherungsträger

der Unsallversicherungsverband badischer Gemeinden und Ge¬
meindeverbände , Karlsruhe , Hertzstraße 0 (Rufnummer 2442 ) .

VI . Das Verhältnis der Versicherungen untereinander .
N ' chstehend werden einige Beispiele aus dem vielseitigen

Versicherungsschutz der behandelten drei Versicherungsarten
aufgeführt . Eine Gegenüberstellung ergibt , wie bereits ausge¬
führt , eindeutig , daß jede dieser Versicherungsarten im Scha¬
densfälle den Vertragsbedingungen entsprechenden Schutz ge¬
währt und durch die Leistungen der einen diejenigen der anderen
gegebenenfalls nicht aufgehoben werden.
l . Haftpflichtversicherung .

->) F e u e r w e h r k v r p s.
Durch die Haftpflichtversicherung wird die Freiw . Feuer

wehr iFenerwehrkorps ) » . a . geschützt gegen die Inanspruch¬
nahme durch

Dritte ( nicht der Feuerwehr ungehörige Personen ) wegen
Personen - und Sachschäden nach den allgemeinen gesetzli¬
chen Haftpflichtbestimmungen.

Ich) Feuerwehrleute wegen Sachschäden , soweit die Feuerwehr
ein Verschulden (Fahrlässigkeit) trifft .

< < ) den Versicherungsträger der reichsgesetzlichen Unfallver¬
sicherung für seine Aufwendungen , wenn seststeht, daß der
Führer der Feuerwehr (verfassungsmäßig berufener Ver¬
treter , Feuerwehrkommandant ) den Unfall des Feuer¬
wehrmannes fahrlässig (nach bürgerlichem Recht) Herbei¬
geführt hat (88 903 sg . RVO .) - Regreßansprüche — .

>10 ) Gemeinden , Träger der Armenfürsorge , Krankenkassen ,
Reichsknappschaftsverein, Ersatzkassen , Sterbe - und andere
Unterstützungskassen für Aufwendungen infolge eines Be¬

triebsunfalles nach Gesetz oder Satzung , wenn der Füh¬
rer der Feuerwehr den Unfall des Feuerwehrmannes
fahrlässig (nach bürgerlichem Recht) herbeigeführt hat und
ein entsprechendes straftgerichtliches Urteil ergangen ist
( 88 903 fg . RVO .) — Regretzansprüche —.

Bemerkt sei, datz vorsätzliche Schadenszufügung nicht unter
den Schutz einer Haftpflichtversicherung fallen, da dies dem Ver¬
sicherungsgedanken widersprechen würde.

i>) Einzelne Feuerwehrleute .
Ist in die Hastpflichtversicherung der Feuerwehr auch die

persönliche Haftpflicht der Feuerwehrleute eingeschlossen, so be¬
steht auch für diese Versicherungsschutz , wenn sie wegen Haft¬
pflichtschäden bei Ausübung des Feuerwehrdienstes von Dritten
selbst in Anspruch genommen werden.

Unter den Versicherungsschutz fallen dann auch Regretzan¬
sprüche von Versicherungsträgern usw. im gleichen Umfange
wie unter Ziffer VI 1 oa und ckä aufgeführt . Hinsichtlich der
Negreßpflicht eines Feuerwehrmannes siehe 88 898 , 899, 903 fg.
RVO .
2. Freiwillige Unfallversicherung .

Diese Versichernngsart tritt mit der Haftpflichtversicherung
und der reichsgesetzlichen Unfallversicherung überhaupt nicht in
Wechselwirkung, da die Leistungen aus der freiwilligen Unfall¬
versicherung ohne Rücksicht auf sonstige Umstände gewährt wer¬
den . Es ist daher nebensächlich , ob die freiwillige Unfallver¬
sicherung von der Feuerwehr selbst oder von der Gemeinde oder
vom Feuerwehrmann selbst abgeschlossen wird und wer von die¬
sen die Prämie bezahlt.

Auch findet keinerlei Anrechnung und kein Rückgriff statt
(stehe Hierwegen auch RG . vom 10 . Januar 1935 , VI 373/34,
JNPV . 1935 , 56 ) . Eine Anrechnung kann auch schon deshalb
nicht in Frage kommen , da der Abschluß einer freiwilligen Un¬
fallversicherung nicht in der Voraussetzung erfolgt , Haftpflicht¬
ansprüche wegen Unfällen von der Feuerwehr als solche fernzu¬
halten , sondern allein um den Feuerwehrleuten bei Unfällen
eine Entschädigung zukommen zu lassen.
3. Reichsgesetzliche Unfallversicherung .

a) Ansprüche aufgrund der RVO . Bei einem Un¬
fall im Feuerwehrdienst erhält der Feuerwehrmann ( Führer
und Wehrmann ) die Leistungen aufgrund der RVO ., ohne daß
er im einzelnen Falle das Verschulden eines Dritten nachzu¬
weisen braucht oder ihm sonst zustehende Ansprüche angerechnet
werden.

l>) Weitergehende Ansprüche . Weitergehenbe An¬
sprüche nach anderen gesetzlichen Vorschriften können die Feuer¬
wehrleute und ihre Hinterbliebenen gegen Feuerwehrvereine
und ihre Vorstände , die Mitglieder von Pflicht- und Freiw .
Feuerwehren , die beigezogenen Löschpflichtigen, die freiwillig
beim Feuerwehrdienst helfenden Personen sowie alle beim
Tätigwerden der Feuerwehr mit Besehlsgewalt ausgestatteten
Personen nur dann geltend machen , wenn strafgerichtlich fest¬
steht , daß diese den Unfall vorsätzlich herbeigeführt haben (88
899 fg . RVO .) .

Zusammengefaßt .
1 . Wird die Feuerwehr haftpflichtig, so schützt dagegen eine

Haftpflichtversicherung.
2 . Erleidet ein Feuerwehrmann einen Unfall beim Feuer -

wehrüienst so erhält er durch
a) den Träger der reichsgesetzlichen Unfallversicherung die

Leistungen aufgrund der ÄVO .,
d) die zusätzlich abgeschlossene freiwillige Unfallversicherung

die vereinbarten Leistungen.
3 . Die Versichcrungsleistungen einer freiwillige« Unfallver¬

sicherung werden nicht angerechnet, sondern neben den
Leistungen nach der RVO . infolge eines Betriebsunfal¬
les oder der Entschädigung aufgrund eines Haftpflichtan¬
spruches gewährt .

Aus den vorstehenden Ausführungen ist zu ersehen, datz
durch Haftpflichtversicherung, freiwillige und reichsgesetzliche
Unfallversicherung vollständig verschiedener Versicherungsschutz
gewährt wird . Die drei Versicherungen können einander nicht
ersetzen , höchstens ergänzen .

Der Abschluß einer Haftpflichtversicherung einschließlich der
persönlichen Haftpflicht der Feuerwehrleute ist also für die
freiwilligen Feuerwehren unbedingt erforderlich, damit nicht
Wehrführer und Feuerwehrleute für Haftpflichtschäden aus ei¬
gener Tasche aufkommen müssen .

Dasselbe trifft für eine freiwillige Unfallversicherung zu ,
denn nur durch eine solche Versicherung können die zum Teil
ungenügenden Leistungen der reichsgesetzlichen Unfallversiche¬
rung verbessert werden , um Härten gegenüber den Feuerwehr¬
leuten zu vermeiden , die bei ihrer selbstlosen Arbeit im Dienste
der Allgemeinheit einen Unfall erlitten haben .

Go jeder Feuerwehrmann
ein Abonnent der Badischen zenerwehrzeitung
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„Der Rote Hahn" — durch das ganze Land hallt während
der Sommermonate dieser Ruf und wer von der in Dresden
stattfindenden großen Jahresschau Hort und liest, wird sich auch
fragen , wo werden denn nun diese Feuerwehr -Fahrzeuge ge¬ballt ? Als grüßte Spezialfabrik für den Vau von Feuerwehr -
fahrzeugen und -Geräten des euopäischen Festlandes ist die Fir¬
ma C. D . Magirns Aktiengesellschaft in Ulm -Donau bekannt.
Sie wurde im Jahre 1864 von dem Feuerwehrkommandanten
Eonrad Dietrich Magirns gegründet und dieser unermüdlich
schaffende Fachmann hat auch dann die Erfahrung der Praxis
beim Ban seiner Feuerwehrgeräte angewendet und berücksich¬
tigt , soöatz , durch nichts gehemmt, immer wieder fortschrittliche
Erzeugnisse sein Werk verließen . Sein Absatzgebiet blieb nicht
nur Deutschland, sondern wurde die ganze Welt . Mit der Ent¬
wicklung der Motorisierung wandte sich das Unternehmen dem
Ban dieser Fahrzeuge zu und was an Feuerwehrleitern und
Antvspritzen hergestellt wurde , war anerkannt gut und der Na¬
me , den das Unternehmen durch Leistung und Qualität bekam ,
ist der Beste . Besonders war es die automobile Feuerwehr -
Drehleiter , deren glänzend gelöste technische Konstruktion mit
direktem Fahrmotorbetrieb aller Bewegungen überall höchste
Bewunderung fand. Durch zahlreiche deutsche und Auslands -
Patente ist ihre Konstruktion geschützt. Bis heute sind schon al¬
lein mehr als 12 000 mechanische Leitern aller Art geliefert und
die Bezeichnung „Magirus -Leitern " hat sich auch auf den Volks¬
mund übertragen , soöatz man unter diesem Begriff vielfach jede
Feuerwehrleiter meint. Zweck dieses Artikels soll nicht sein ,die Entwicklung der Geräte zu beschreiben , sondern kurz gefaßt
soll behandelt werden , was die Feuerwehr heute allgemein an
Geräten verwendet .

Von vornherein muß ein Unterschied gemacht werden zwi¬
schen kleineren , mittleren oder größeren Feuerwehren . Hier¬
aus ergibt sich schon , daß entsprechend das von der Feuerwehr
benötigte Gerät hergestellt sein mutz.

Die kleineren Feuerwehren benötigen vorwiegend Klein-
Motorspritzen , Zweiradleitern und , wenn es sich um größere
Ortschaften handelt , auch ein Motorkleinfahrzeug , alles Geräte ,die hinsichtlich der Größe einer Ortschaft für einfache Brände
vollkommen genügen.

Größere Feuerwehren bezw . Städte aber müssen bereits
mittlere Autospritzen mit einer Leistung von 1500 l/min . und
eine Autoleiter von etwa 24 Meter Steighöhe besitzen. Für
Ueberlanölöschzwecke soll das hierzu vorgesehene Fahrzeug auch
die notwendige Eignung besitzen. Hierzu zählen : Stärke des
Motors , größere Tragfähigkeit des Fahrgestells , Schutz der
Mannschaft vor Witterungsunbilden , Lagerungsmöglichkeit für
sehr große Mengen Schlauchmaterial : außer der eingebauten
Feuerlöschpumpe wird vielfach eine Klein -Motorspritze mitge¬
führt .

Großstadt -Feuerwehren besitzen in der Regel mehrere Feu¬
erwachen mit einem oder mehreren Löschzügen . Ein solcher Zug
setzt sich bei Zweifahrzeuglöschzügen aus einer Auto -Drehleiter

und einem Universal - Anto- Fahrzeug zusammen. Die Magirus -Leiter ist dann in der Regel das neueste Modell ' in elektrischgeschweißter Ganzstahl -Ausführung , welche in Steighöhen bis
zu 45 Meter und darüber gebaut wird . Die Bedienung kann
durch einen Mann erfolgen. Die Leiter ist mit allen erdenk¬lichen , automatisch wirkenden Sicherheitseinrichtungen ausge¬stattet. Das Universal -Fahrzeug kann eine hinten eingebauteFeuerlöschkreiselpumpe mit einer Leistung von 1500 l/min . bei80 Meter Förderhöhe und einer vorn gelagerten Schaumlösch¬pumpe von 2000 l/min . geliefert werden. Bei einem kastenarti¬
gen Aufbau führt es noch eine Reihe jener Pioniergerätcmit, die auf dem Brandplatz und bei Unfällen aller Art benötigtwerden . Statt dieses Universalfahrzeuges , es wurde in diesemFalle an das Modell Plauen gedacht, kann natürlich auchdie übliche Autospritze, wie sie bei Großstadt-Feuerwehren be¬kannt sind , eingeschaltet werden.

Ein großer Teil der Feuerwehren geht dazu über , außerder üblichen Motorspritze, welche nur zum Löschen mit Wasserdient und die sich nicht ohne weiteres zum Löschen feuergefähr¬
licher Flüssigkeiten eignet, eine Schaumlöschspritze anzufchaf -
fen . Feuerlöschmittel ist in diesem Falle ein Gemisch von cm
00 Prozent Luft , 9,0 Prozent Wasser und 0,1 Prozent Schaum¬extrakt. Beim Löschen bedeckt der Schaum den brennenden Ge¬
genstand oder schützt das gefährdete Objekt vor dem Uebergrei -
fen des Feuers .

Magirns liefert also zu den Feuerwehr -Fahrzeugen nichtnur das Fahrgestell , den Motor und den Aufbau , sondern stelltin eigenen Werkstätten, entworfen von eigenen Ingenieurenund gebaut von eigenen erfahrenen Arbeitskräften die Feuer -
löschpumpen , die Leiteraufbauten und sonstigen Sondergerät¬
schaften her und rüstet alle Fahrzeuge mit Armaturen und Be¬
darf aus , wie sie auch diese weiteren Utensilien in kleinen
Mengen oder als Einzelstück an Jedermann liefert .

Für Luftschutzzwecke werden heute Spezialfragen und Ge¬
rätschaften gebaut und auch für Sonderzwecke alle jene Sonder¬
anfertigungen hergestellt, wie sie vom Auftraggeber vorgeschrie¬
ben und verlangt werden.

1 . Als größtes und ins Auge fallende Stück die „Magirus "-
Ganzstahl -Autodrehleiter , mit einer Auszugshöhe von
45 Meter , verkauft an die Feuerwehr von Bukarest , welche
an deutschen Feuerwehr -Fahrzeugen restlos Magirus -
Fahrzeuge in Verwendung hat. Magirus zeigt mit diesen
Feuerwehr -Leitern die höchsten Leitern der Welt . So be¬
sitzt allein Moskau 4 Magirus 45 Meter -Leitern , von
denen sogar drei Stück mit Rettunqsfahrstuhl ausgerüstet
sind . Bis heute sind an Drehleitern mehr als 500 Stück
geliefert . Die erste Drehleiter ist von Magirus im
Jahre 1801 gebaut worden . Die gesamte Leiter besteht
heute aus Stahl , d . h . die Holme, Sprossen und Ober¬
gurte sind aus patentamtlich geschützten Hohlstahlprofilen
hergestellt und im elektrischen Lichtbogenverfahren ver -
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Nres-mer Jahresschau
„Ser rote Hahn"

Unter der Bezeichnung „Der ro¬
te Hahn" wurde in Dresden eine
umfassende Schau zur Aufklärung
über Feuerschutz und Schadenverhü-
tung eröffnet, die in vielen Einzel¬
heiten einen umfassenden Ueberblick
über alle in Frage kommenden Ge¬
biete gewährt . Unser Bild zeigt
den Steigerturm aus der Ausstel¬
lung mit den modernsten Löschzü¬
gen . (Scherl-Mj



schweift. In Deutschland stehen Leitern dieser Art bei
den Feuerwehren von Hamburg , Altona , Hannover ,
München, Düsseldorf, Frankfurt a . M . usw .

2. Eine kleinere Auto-Ganzstahl-Drehleiter ist das Magirus -
Mvdell XI-8 26 -st 2 Meter Höhe, neuerdings ebenfalls
mit Spindelauszug . Die hohe Sicherheit des Magirus -
Diesel -Motors gab Veranlassung , daß die Feuerlösch¬
fahrzeuge jetzt auch neben Vergasermaschinen mit Diesel¬
motoren ausgerüstet werden.

3. Die Magirus - Einhcitskraftspritze ist nach bestimmten be¬
hördlichen Richtlinien gebaut . Sie besitzt vorgebaut eine
Magirus -Luftschaumpumpe vlon 2060 l/mim Schanmlei -
stung und hinten eingebaut eine Magirus -Kreiselpumpe
von 1500 l/min . Wasserleistung. Der Aufbau ist geschlos¬
sen , sodah die Feuerwehrleute vor der Witterung geschützt
sind und vor allem bei Ueberlanöfahrten frisch an den
Brandplatz kommen .

4 . Sehr interessant ist die Magirus -Kleinautospritze , ein leich¬
tes Fahrzeug zu einem sehr niedrigen Preis , foöast auch
weniger kaufkräftige Gemeinden ein automobiles Feuer¬
löschgerät in ihre Dienste stellen können und dadurch ein
immer bereites und leistungsfähiges Angriffsgerät besit¬
zen. Das Fahrzeug bietet 6 bis 8 Feuerwehrleuten Platz
und besitzt rückwärtig eingebaut eine Magirus -Feuerlösch-
kreiselpumpe mit einer Leistung von 6 Prozent 800 l/min .
Auf einer Leitergalerie können Schieb- und Hakenleitern
und seitlich die benötigten Schlauchmengen mitgeführt
werden . Der Motor des Fahrzeuges mit einer Stärke von
18 PS arbeitet nach dem Zweitaktsystem und ist luftge¬
kühlt. Das gleiche Fahrzeug wird auch als Mannschafts¬
wagen mit aufgeprotzter Magirus -Kleinmotorspritze ge¬
liefert .

5 . An Zweiradleitern hat Magirus mehr als 12 000 Stück
in alle Welt geliefert und die Fugend kennt mechanische
Leitern meist nur unter dem Begriff „Magirus -Leitern ".
Als höchste Vervollkommnung einer solchen Leiter zeigt
Magirus auf dem Ausstellungsstand eine zweirädrige
Stahlleiter , Größe II , mit 18 Meter Steighöhe , dreiteilig .
Auch diese Leiter besitzt wie die großen Magirus -Auto-
drehleitern elektrisch geschweißte Hohlprofile und ein
Fahrgestell aus Stahl . Sie ist daher unempfindlich ge¬
gen Witterungseinflüsse und harte Behandlung . Ihre
Bedienung ist sehr einfach, in der Fahrstellung besitzt sie
eine sehr geringe Höhe . Die Leitern werden heute auch
nach Sondervorschriften in besonderer Ausstattung nicht
nur für die Feuerwehr , sondern auch für den Luftschutz,
für die Industrie und für gewerbliche Zwecke geliefert in
den Steighöhen von 12 bis 24 Merer .

6 . zeigt Magirus sieben Kleinmotorspritzen Modell „Go¬
liath 1 , la und 111 ""

, also mit . Zweitaktmotoren , luftge¬
kühlt und wassergekühlt . Eine ' von diesen tragbaren
Kleinmotorspritzen ist auch als Luitschaum-Löschgerät ge¬
baut und kann ohne weiteres wahlweise znm Löschen mit
Wasser oder mit Lnftschanm verwendet werden. Die Lei¬
stung der normalen Maglrus -GoUath-Kleinmotorspritzen
beträgt 550 bis 1300 l/min . je nach der Größe des Geräts ,
die Magirus -Lnftfchanm-Kleinmotorspribe leistet außer¬
dem etwa 1000 l/min . Schaum. Die Spritzen werden auch
auf Fahrgestellen geliefert , welche von 2 Mann geschoben
werden können oder als Änbängefahrzenge bei Benützung
automobilen Vorspanns dienen . Die Magirns - Klein-
motorspritzen sind >o einfach zu bediene» , daß sie sich be¬
sonders auch m Anbetracht ihrer Leistung nicht nur bei
der kleinsten Feuerwehr eingebürgert haben, sondern
auch als Feuerschutz auf Klöstern , Schlösser » , größeren
Anwesen und in der Industrie dienen.

8 . steht vor der Halle als Ergänzung für die Verpflegung
vvn Massen anläßlich von Feuerwehrtagen die beliebte
M a g i Lu s - A u t o - F e l d k ü che , wie sie vom Ar¬
beitsdienst , u . a . Organisationen angeschafft wurde .
Magirus ist als Hersteller der Gulasch -Kanone bekannt
und hat das Werk von diesem Spezial - Fahrzeug vor
und während dem Weltkrieg insgesamt mehr als 3000
Stück geliefert .

So zeigt ein Werk auf der größten Sonderschau, die zur
Zeit auf diesem Gebiet stattfinöet , einen kleinen Teil seiner
Produktion , interessant und bedeutsam zugleich , denn wir er¬
kennen, daß deutsche Tatkraft und deutscher Geist es zuwege
brachten, Fenerschutzgeräte ans den Markt zu bringen , die in¬
ternationale Bedeutung errangen und die auch heute noch eine
wichtige Exportzisfer ausmachen. Magirus wird die Tradition
weiterverfolge » .

L —n.

Magirus -Tankspritze der Werks -Feuerwehr der Bayerischen
Motoren -Werke Aktiengesellschaft München , mit einem Tank für

1S00 Liter Wasser und ISO Liter Schaumextrakt .
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Magirus -Autospritze der Frei « . Feuerwehr Celle mit Tank für
700 Liter Wasser « nd 100 Liter Extrakt. Eine Goliath I -Klein -

motorspritze steht geschützt im Aufbau .

d4sglrus- lstldcrdwnst ^
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Ein Bild von der neu erössnete « Teilstrecke der Reichsauto¬
bahn Frankfurt a . M . Darmstadt .

Zur Eröffnung der Reichsautobahn Teilstrecke Frankfurt a . M .
Darmstadt fuhren auch von allen deutschen Automobilsabriken

Betriebsangehörige zur Teilnahme an den Einweihnngsfcier -
lichkeite« , und eine Kolonne von mehr als 1 »00 Fahrzeugen

fuhr an dem Führer vorüber .
Das Bild zeigt den Führer mit seinem Stab .

Lin rßsm
Von p . Snoali , S «ri ^ Ikobiesn «In »viotvn , Söolrinnen

Liebe und Freude muß ein Feucrwehrkommandant haben,
auch wenn er nach des Tages Last und Mühe um 1 Uhr nachts
erst zu Bette gehen kann, um gleich darauf wieder durch Feuer¬
alarm zum Bett hinausgeschmisfen zu werden . Am 7 . Juni 1035 ,
nm 2 .25 Uhr , meldete die Polizeistation Säckingen : in Schwcig -
hof brennen 2 Häuser , andere sind in Gefahr , die Bevölkerung

wünscht , daß die Automobilspritze kommt . Man denkt , wo das
Wasser heryolcn ? Der Ort liegt nämlich auf der Höhe, weit und
breit kein genügendes Wasser , das angesahrcn werden kan » , nur
ein kleiner Brandweiher ist vorhanden , aber man geht, es ist
Pflicht , dem Nächsten nach Möglichkeit zu helfen. Auswärts
Alarm . 5 Minuten später fährt die Ueberlandhilfe zum Städt -
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Herr hinaus , 2 Minuten später der Landrat , ein Vertreter des
Gerichts , der Kommissär und der Kommandant . Die Spritze
wird im dunkeln Walde überholt , man fährt durch den Ort
Rippolingen und an der alten Raubritterschloßruine Wieladin¬
gen, welche fahl vom Feuerschein beleuchtet ist, vorbei. Wie
mächtige Fanale treten die beiden in mächtigen Flammen lo¬
dernden Häuser auf der Höhe hervor , beide 600 Meter voneinan¬
der entfernt , getrennt durch eine 30 Meter tiefe Talmulde .

Vor dem Spritzenhause wird Halt gemacht , daneben ist der
Feuerweiher , ca. 5 Meter Durchmesser im Rund und 1 Meter
tief. Daraus ertönt eine Stimme Quarr Qua Qua Quarr . Es
ist dies der Beherrscher dieses Wassers, der da sagt, warum ist es
hier oben so hell und warum stört ihr uns in tiefer Nacht ?
200 Meter entfernt brennt das östliche Haus Eschbach . Die
Löschmannschaft von Schweikhof berieselt mit der kleinen Hand¬
druckspritze und 60 Meter Schlauchmaterial (deren ganzer
Besitz) , das nur etwa 10 Meter mit Strohdach halbbedeckte
Wohnhaus und Oekonomiegebäude. Sie führen das Wasser
vom Feuerweiher mit einem Jauchefaß herbei und leeren es
in den Spritzenpunker . Ein kleiner Hausbrunnen liefert eben¬
falls etwas Löschwasser. Hell und mächtig lodert die Flamme
und westlich davon in gleichmächtigem Brande das Wohnhaus
mit Oekonomie des F . Schmid . Wenige Leute sind da : das
Vieh und Teile des Inventars konnten gerettet werden. Ich

Da , der Wasserstrahl bricht ab , die Pumpe bekommt Vacuum ,das Wasser ist zu Ende, jedoch die beiden Brände nach anderthalb
Stunden bis zur Schwarzglut bekämpft und dabei kein Schlauch
geplatzt . Wir atmen auf, es ist keine Gefahr mehr für die um¬
liegenden Gehöfte und den Wald.

Im Osten kommen die ersten Sonnenstrahlen , langsam
schiebt sich der feurige Sonnenball über die Berge , im Süden
zeigen sich die Alpen vom Montblanc bis zum Säntis , silber¬
grau recken die Jungfrau , der Mönch und der Eiger ihre Köpfe
und betrachten unser getanes Werk , das im goldenen Sonnen¬
schein erglänzt . Eine frische Biese vom Osten her weht uns ent¬
gegen . Wir gehen zum ersten Brandplatz zurück , nicht durch die
sumpfige Mulde , sondern am Waldrand entlang auf dem Fahr
wege , wozu wir 20 Minuten brauchen. Wie Ameisen sieht man
im hohen Grase die Mannschaften an den Hängen die schweren
Schläuche aufnehmen und auf die Höhen schleppen . Herrlich ist
die erwachende Natur . Lerchen schwingen sich in die Höhe und
lassen ihr Lied erklingen . Am Vranöweiher zieht der Maschi¬
nist den Saugkorb aus dem Sumpfe , wo noch eine kärgliche
Wasserlache ist. Doch was ist das ? Zwei seltsame Wesen hän¬
gen am Korbe, ihre breiten Mäuler in die Luft gereckt, die
klugen Aeuglein glitzern in der Sonne , mit den Füßchen wedeln
sie in der Luft. Es sind zwei Feuer -Salamander (Molches wel¬
che sich wohl das Ungetüm , das in den Weiher versenkt wurde ,

Brand : Schweikhof, Amt Säckinge «,
7. Juni 1935 .

n 1 : Haus Eschbach : H 2 : Haus Schmid:
11 3 : Haus Bachmann: lK8 : Motorspritze :
I< : Kapelle : V : Verteiler : L8 : L -Schläuche :

08 : O -SHläuche: MV : Brandweiher ..

eile zurück , um die Ueberlandhilfe zu erwarten und Weisung
zu geben. Es kommt die Handdruckspritze der Löschmannschaft
Willaringen , mit 2 mächtigen Rotschimmeln bespannt, bad .

'
Normalgewinde und 100 Meter Schlauch. Ich lasse die Spritze
in Reserve stellen und die Mannschaften sich bereit halten zum
Legen von Schläuchen . Die Pferde lasse ich ins Spritzenhaus
bringen , es gefällt ihnen aber im Dunkeln dort nicht , da sie mit
den Köpfen an der Decke anschlagen. Da tauchen zwei weiße
Scheinwerfer in der Ferne auf, die Ueberlandhilfe rattert her¬
an . Ich weise Saugstelle an und mit 200 Meter U -Schläuchen
geht es vor , 32 Strahlrohr auf „Wasser Marsch"

, mächtig sprüht
der Strahl und donnert in die Glut , daß die Balken fliegen.
Der Landrat : „was machen wir nun Mit dem andern Haus ,andere Wehr noch anfordern ?" Hat keinen Wert , haben doch
nicht genug Wasser . Legen Leitung dorthin , wenn hier abge¬
dämmt , dann umkuppeln. Bemerken möchte ich hier , daß die
Säckinger Ueberlandhilfe 26 Meter Saugschlauch, 600 Meter
U-Schlauch und 300 Meter O-Schlauch mitführt . Alles Ramy-
Schläuche gummiert . Alle Mannen her zum Schlauch - Abschlep-
pen und Legen durch das hohe nasse Gras . Der Rest L -Schläu-
che wird gelegt, ich zeige den Bauern , wie gekuppelt wird.
Unten in der Senke Sumpf , laufende Wassergräben, das Wasser
läuft uns oben in die Schuhe und Stiefel : ans der Höhe kein
Wasser . Auf der halben Höhe des östlichen Hanges
gehen uns die L -Schläuchc aus , Verteiler unterwegs
wird angekuppelt und mit O -Schläuchen gehts weiter zum bren¬
nenden westl . Hause. Strahlrohr 18 aufgesetzt . Schuß über das
Tal . Die Pumpe setzt aus , es wird umgekuppelt, schon kommt
das Wasser und die Flamme wird gedämpft. Wasser sparen, es
geht bald aus . Transport der Schläuche um das Haus . Die
Hitze ist groß, Glasziegel sind zu Klumpen geschmolzen . Spritzt
mal in die Ecke , dort stand ein Schrank mit 400 Mark Silber¬
geld , besser aufgehoben als auf der Sparkasse.

Das Geld wird gefunden, zusammengeschmolzen zu einem
Klumpen , man bringt es zur Reichsbank Säckingen: was be¬
kommt er dafür ?

einmal besehen wollten und dabei dem Korbe zu nahe kamen.Ihre Schwänze wurden in die Sauglöcher hineingezogen und sowaren sie gefangen . Hilflos sehen sie den Maschinisten an,
doch der ist kein Unmensch , er befreit sic aus ihrer Lage und
übergibt sie wieder ihrem Element . Unten sollen sie zuein¬ander gesagt haben wenns Oben wieder einmal brennt , wollen
wir Feuersalamauder vom Feuer und was drum und dran ist,nichts mehr wissen . Die Mannschaften laden die Schläuche und
fahren am Waldrand entlang , um an der 2 . Brandstelle das Ma¬
terial ebenfalls zu laden. Der kärgliche Rest Wasfer im
Brandweiher liegt braungelb da : der alte Frosch fängt schonwieder an zu guarren uud eine Helle Stimme gibt ihm Ant¬
wort , welche besagt : es ist ein Glück, daß wir unfern
Laich in unserm Weiher noch nicht gesetzt haben, sonst hätten die
Kerle da Oben gerösteten Kaviar gemacht.

Nun aber zurück zum Rrandgehöft 1 . Da flackern kleine
Nrandnester auf . Der Schweinebrühbottich steht halb schief am
kleinen Hausbrunnen , das Wasser läuft darüber hinaus . Die
Löschmannschaft steht darum herum . Jetzt , ihr Mannen , die
Nester noch rasch gelöscht — doch die Spritze tut nicht mehr.Das Ventil ist verstopft, cs wird gereinigt , sie tut trotzdem
nicht. Ich untersuche die Spritze , saugt ja Luft, ich ziehe den
Stellring an (Gretherkuppelung ) dichte die lecken Schläuche ab
und nun gehts wieder ganz gut . Die Gendarmerie -Beamten
und der Brandfahnder haben die Hände voll zu tun , denn
Brandstiftung ist ganz sicher . 6.46 Uhr kamen wir nach Hause
und ich gedenke , nun noch ein Stündchen zu schlafen , lege mich
zu Bett , da stellt sich der Erdal -Rot -Mrosch -Reklamewagcn vor
mein Schlafzimmer , spielt die Liebe der Matrosen und brüllt ,
schmier deine Schuh mit Erdal , dann sind sie wasserdicht , ich denke
was anderes und sage zu mir , Gott sei Dank , ich habe sie nicht
mit Erdal geschmiert , sonst wäre das Wasser , das mir Oben
hinein lief , nicht wieder unten hinausgelaufen und lege mich
auf die andere Seite mit dem Gedanken, du hast heute Nachtdeinem Nächsten wieder einmal Gutes getan und manchem sei¬
ne Heimstätte bewahrt . R . V.

Der 32 . Badische Landesfeuerwehrtag findet in Villingen am 1 . September 1936 statt
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8 . Lag :
Führungen
Besuch des Grünen Gewölbes nnd Schloß

Mittagessen
Nachmittag : Fahrt mit dem Dampfer nach Pillnitz

Hin - und Rückfahrt einschl . Kaffeegodeck
Dortselbst Sch lo ßb e sich t igu ng

Nückiahrt gegen 18 Uhr
Abendbrot auf Wunsch.

— .10
—.45
— .80

1 .25
— .20

Abfahrt .
Die Dampferfahrten werden mit großen Konzert - Dampfern

dnrchgeführt und wird an Bord Tanzgelegenheit geboten.
Kameraden ! Besinnt Euch nicht lange , sondern werbet für

die billige Fahrt und kommt in großen Masten zur Ausstellung
nach Dresden , woselbst Ihr alle samt Euren Angehörigen und
Bekannten herzlich willkommen seid .

Heidelberg , 30 . Juni 1985 .
Badischer Landesseuerwehrverband

Der Präsident :
Müller .

lOsisGsT > sns,ski *-Vsi *ksniI I KvnslsnL
Wir geben hiermit den Wehren bekannt, daß die diesjährige

Kreistagung
am Sonntag , den 14 . Juli , vormittags 10 Uhr , im Gast¬

haus zum „Lamm " in Meßkirch stattfindet.
Der Kreistagung geht eine Kreisausschußsitziing, die vor¬

mittags x>9 Uhr , im Hotel „Löwen" in Meßkirch stattfindet,
voraus .

In Anbetracht der ungünstigen Zugverhältnisse wollen sich
die Kommandanten der verschiedenen Wehren mit den Bezirks -

Brandmeistern ihres Amtsbezirkes in Verbindung setzen,
welch letztere dafür zu sorgen haben, daß den Kommandanten
Gelegenheit geboten ist , Meßkirch in gemeinsamer Fahrt ver¬
mittelst Postantos rechtzeitig zn erreichen .

Es wird auf die Satznngen verwiesen, nach welcher zu die¬
ser Tagung jede Wehr mindestens 1 Vertreter zu entsenden hat.

Der Kreiswehrsührer :
Otto Waibel .

Tilgung ries ^ evknisvken Hussrrkusses
Villingen , 2

Am Samstag , den 22. Juni , fand unter Vorsitz des Herrn
Präsidenten Branddirektor Müller in Wiltingen eine Sitzung
des Technischen Ausschusses statt , die vornehmlich der gründli¬
chen Vorbereitung des Landesfenerwehrtages 1935 galt , der be¬
kanntlich am 81 . August und 1 . September in Villingen statt -
sindet.

Anwesend waren die Kameraden Präsident Müller -
Heidelberg , Branddirektor S ch o l l - Freiburg i . V ., Brand -
dir-ektor Forschner - Pforzheim , Branddirektor M ikus¬
ch, annheim, Kommandant Baumeister - Donaueschingcn,
Kommandant H ä s l e r - Villingen , Adjutant und Hauptmann
Sieben haar - Heidelberg, Hauptmann Scherzinger -
Heidelberg und Landespressewart K o e lb li n - Baden -Baden .

Der Vorsitzende eröffnet« um 15 .15 Uhr die Sitzung mit einem
eingehenden Hinweis auf den bevorstehenden Landesfeuerwehr¬
tag. Ein vom Herrn Präsidenten vorgelegter Entwurfeincs
Ausrufes fand einmütige Zustimmung . Sein Wortlaut wolle
aus den , amtlichen Teil dieser Nummer ersehen werden.

Für die Bewertung der erstmals mit dem Landesfeuerwehr -
taq verbundenen Wettkämpfe werden ' eine oberste Leitung und
zwei Dreierauss -chttsse nach bestimmten Richtlinien gebildet.

Der Vorsitzende berichtet über die Sitzung des Feuer¬
wehr b e i r a t e s in Dresden . Danach ist schon in den nächsten
Monaten eine einheitliche Regelung für das ganze Reich zu er¬
warten , die schars durchqreifen wird . Dabei wird das Vereins¬
mäßige gründlich ausgemcrzt werden . Nur solche Wehren, welche
sich dein neuen Geist anzupassen wissen , werden Bestand haben.

Bezüglich der Uniformen weist der Vorsitzende bei dieser
Gelegenheit erneut darauf hin, daß es bis zum Erlaß einer
Neichsregelung bei den — in der „Bad . Feuerwehrzeitung " wie¬
derholt veröffentlichten — bisherigen Bestimmungen bleibt.

2 . ^» uni 1 S S S

Einen breiten Raum nahm die Berichterstattung über die
Dresdener Volksschau „Der rote Hahn " ein . Präsident
Müller und Hauptmann Scherzinger heben die außer¬
ordentliche .Bedeutung dieser Ausstellung hervor , deren Besuch
den Feuerwehrkameraden dringendst empfohlen wird . In den
Tagen vom 27 .- 29 . Juli wird ab Offenburg ein Sonderzug
mit wesentlich ermäßigtem Fahrpreis nach Dres¬
den geführt werden , zudem ist durch Vermittlung der NSG
„Krast durch Freude " der Aufenthalt in Dresden außerordentlich
verbilligt . Alles Nähere wolle aus der amtlichen Bekanntma¬
chung in dieser Nummer ersehen werden.

Die Einhaltung des Anmelöetermins ist unbe¬
dingt notwendig , da sonst keine Gewähr für eine reibungslose
Durchführung übernommen werden kann .

Es empfiehlt sich, in kleiner Uniform zu fahren , da hier¬
durch die Möglichkeit weiterer Vergünstigungen gegeben ist.

Bezüglich der Forderungen der Stagma sollen vorerst wei¬
sere Erhebungen gemacht werden . Eine einheitliche Regelung
durch den Reichsfeuerwehrverband wird für wünschenswert er¬
achtet.

Vor Schluß der Sitzung danken die Kameraden Branddirek¬
tor Mikus und Hauptmann Scherzinger für die ihnen
gewordene Auszeichnung mit dem Bad . Feuerwehr -Ehrenkreuz
am blauen Bande , auch weiterhin ihre Kräfte der edeln Feuer -
wchrsache zur Verfügung haltend .

Nachdem Präsident Müller den beiden Genannten noch¬
mals seinen Dank für ihr vorbildliches Wirken unter dem Bei¬
fall der Anwesenden zum Ausdruck gebracht hatte , wurde die
Sitzung um 18.15 Uhr geschlossen. K .

SsrUsvksn I,snr >ss -ksuensssski *1sg

^2. kciclkrker

m Villingenniiw.
Xuez. bi82. 8ept.IYH

Für de « 32 . Badischen
Landesseuerwehrtag . der
bekanntlich in de» Tagen vom
81 . Angnst bis 2 . September 1935
in der altehrwürdigen Schwarz¬
waldstadt Billingen stattsin-
den wird , wurde solgendes

Tagnngsprogramm
ausgestellt :
Freitag , 39. August 1935 .

!49 Uhr abends : Fackelzug
mit Zapfenstreich und Kon¬
zert aus dem Festplaß .

Samstag , 31. August 1935 .
IN Uhr vorm . Tagung des
Landesausschusses sAltes
Rathanss .
12 Uhr mittags Kranznieder¬
legung ans dem Friedhof .
4 bis K Uhr nachm . Wett¬
kämpfe sÄenedtktinerturn -
platzi.
8 Uhr abends Kameradschasts-
abend mit Ehrung sTon -
halles .

Bei eintretender Dunkelheit
Illumination .

Sonntag , 1 . September 1935 .
K Uhr srnh Wecken und Ständchen .
8 Uhr norm . Gottesdienste lMünster und Evang . Kirches .
9 Uhr Landestagung (Tonhalles .
9 bis 12 Uhr Wettkämpfe sBenediktinerturnplaßs .
12 Uhr mittags Historische Probe iAlte Sparkastes .
2 Uhr nachm . Appell und Bekanntgabe der Wettkampfergeb -

niste iBenediktinertnrnplaßs .
149 Uhr abends „Großes Prachtseuerwerk" sFestptatzs.

Montag , 2. September 1935 .
9 Uhr vorm . Besichtigung des Kneippbades.
Höhensahrten nach der Äura Hohenzollern .
2 Uhr nachmittags Kinderfest.
Für jeden badischen Feuerwehrmann lautet die Parole :

ans zum Landesseuerwehrtag in Rillingen , aus zur Tagung der
Volksverbundenheit und Kameradschaft!

Steig - und Rettuugsgerüte —

find öfters zu prüfe « !
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Das Jahr 1935 brachte durch die allgemeine Besserung der
Wirtschaftslage und eine damit verbundene Lockerung und
Aufhebung behördlicher Beschränkungen eine mit besonderer
Freude gefeierte Faschingszeit. In dieser Festeszeit waren
aber auch eine Reihe bedauerlicher Brandfälle durch die Ver¬
wendung von nicht imprägnierten Dekorationen zu verzeich¬
nen , die zn einer allgemeinen Betrachtung anregten .

Weiteren Kreisen bekannt geworden ist der schwere Unfall
in Essen am 21 . 1 . 1885 . Dort waren in einem Privathanse bei
einer Blitzlichtaufnahme Vorhänge und Papierdekorationen in
Brand geraten und 12 Personen verletzt worden , von denen
3 kurze Zeit darauf ihren Verletzungen erlegen sind.

Dann entstand in Chemnitz am 24 . 2 . 1935 ein Brand in
einer Gaststätte, der ebenfalls durch die in dem Raum ange¬
brachten Papierdekorationen größeren Umfang annahm.

Schließlich wird ans Chicago von einem Feuer am 24 . 3 .
1935 in einem Klublokal berichtet , bet dem durch herabfallende
brennende Papiergirlanden und die entstandene Panik 0 Perso¬
nen getötet und etwa 79 verletzt wurden .

Neben diesen Fällen hatte die Verwendung von nicht im¬
prägnierten Dekorationsstoffen aber ohne Zweifel eine weit
größere Zahl von Bränden zur Folge , die gerade noch im Ent¬
stehen abgelöscht werden können und von denen begreiflicher¬
weise wenig Aufheben gemacht worden ist. So sind allein in
einer badischen Stadt dem Verfasser 4 Feuer bekannt geworden,
die durch besonders günstige Umstände oder die Geistesgegen¬
wart Beteiligter schnell erstickt werden konnten und vielfach
kaum bemerkt worden sind.

Es scheint fast überflüssig, auf die Gefährlichkeit von Deko¬
rationsstoffen noch besonders hinzuweisen , denn in zahlreichen
Veröffentlichungen ist immer wieder und von berufenster Sei¬
te * ) darauf hingewiesen worden . Es hat auch nicht an be¬
hördlichen Vorschriften gefehlt und es sei besonders auf die
verschiedenen Erlasse des Stadtrates München verwiesen, der sich
wiederholt mit diesen Fragen beschäftigt hat . ** )

Unter dem Eindruck des Essener Unglücks wurde auch in
einer badischen Stadt eine Polizeiverordnung von bemerkens¬
werter Eindeutigkeit allen Gast- und Vergnügungsstätten -Jn -
habern zur Erinnerung gebracht . Es heißt dort unter Bezug¬
nahme ans den Vorfall in Essen :

„ . . . Dieser bedauerliche Unfall gibt Veranlassung , darauf
hinzuweisen, daß vom Polizeipräsidium bereits am 39 . No¬
vember 1984 den Wirten durch Vermittlung ihrer Fachorgani¬
sation mitgeteilt worden ist, daß zur Ausschmückung von Sä¬
len nnd Wirtschaften künftighin nur noch imprägniertes Pa¬
pier Verwendung finden darf , daß das Mitbringen und die
Verwendung von Papierschlangen oder sonstigen Wurfgcgen-
ständen, die nicht aus schwer entflammbar gemachten Stoffen
hcrgestellt sind , sowie das Mitbringen oder Verwenden von
gasgefülltcn Ballons oder Feuerwerk aller Art in öffentlichen
Räumen verboten ist . Die Nichtbefolgung dieses Verbotes
zieht nicht nur Strafe nach sich , sondern kann auch, wie der
bedauerliche Vorfall in Essen zeigt, zu den schwerwiegendsten
Folgen führen . . ."

Um die praktische Auswirkung dieser Verordnung zu prü¬
fen , wurden in den Tagen zwischen dem 2 . untz 6 . 3 . 1935 in 24
der größten und am meisten besuchten Vergnügungsstätten
dieser Stadt Proben der dort verwendeten Dekorationsstoffe,Girlanden , Papierschlangen, Ballone usw . entnommen . Das
Ereignis überraschte eigentlich wenig . Nur in zwei ( ! !) Lo¬
kalen konnte die teilweise Verwendung von imprägnierten
Ansschmücknngsstoffen festgestellt werden . Die Luftschlangen
waren in sämtlichen Fällen überhaupt nicht imprägniert .

In der gleichen Zeit wurden von den fliegenden Ständen
und den größeren Papierwaren -Handlungen Proben entnom¬
men. Einige Handlungen führten zwar imprägnierte Stoffe,
teilten aber auf Befragen mit , daß der Verkauf davon äußerst
gering sei vor allem wegen des zweieinhalbsachen Preises —
und daß weiter die geringe Haltbarkeit kein Anlaß zum Be¬
reithalten größerer Vorräte sei .

Bei diesen Revisionen waren vom feuersicherheitlichen
Standpunkt aus besonders interessant die Ausschmückungen ei¬
nes 499 Personen fassenden Saales , die in Bezug auf Gefähr¬
lichkeit im Falle eines Brandes wohl einzig dastehen . Von der
hölzernen Saaldecke waren 2—4 Meter lange bemalte Papier¬
bahnen ans leichtem Zcitungspapicr in dichten Abständen her¬
abgelassen worden . Die unter einer Empore liegenden engen
SaalanSgänge , die während der Veranstaltungen fast alle mit
Tischen und Stühlen verstellt wurden , waren ebenfalls von
Papierbahnen überspannt lvergl . Abbildung 1 und 2». Weder
die Dekorationen noch die in großen Mengen verwendeten
Luftschlangen zeigten Eigenschaften schwerer Entflammbarkeit .
Es bedarf für den Fachmann keiner besonderen Vorstellungs¬
kraft , um die Folgen bei einem Brandausbruch und einer
zwangsläufig entstehenden Panik vorauszusagen . Dok- d «>''-

* ) Vgl . „Feuerpolizei " 1/1932 . ^
* *) „Feuerpolizei " 6/1923 , 12/1925 , 2/1929.

artige Gedankengünge im klebrigen nicht auf „Schwarzseherei"
beruhen und die Brandmöglichkeiten tatsächlich bestehen , bewies
ein Vorfall im gleichen Saale , wo eine herabhängende Lnft-
schlange von einem leicht angeheiterten Jüngling angezündet
wurde , das anflaufende Feuer aber Gvttseidank von einer be¬
sonneneren Person noch abgelöscht werden konnte.

Abbildung 1.

Abbildung 2.

Abbild »«« 3 .
Diese geschilderten Erfahrungstatsachen ans der Praxis

und die außerordentlichen Gefahrenmöglichkeiten sollen der
Anlaß sein zu einer Betrachtung über Verbesserungsmöglich¬
keiten.

Es erscheint vielleicht einfach , auf dem Wege der Verord¬
nung die Herstellung nicht imprägnierter Stoffe für Dckvra-
tionszwecke — insbesondere Papierwarcn überhaupt zu ver¬
bieten . Nach einer gewissen Nebergangszeit wäre damit ein
befriedigender Zustand zu erreichen. Die tiefere Ursache für
die bisherige Nichtverwendung imprägnierter Stoffe ist damit
aber nicht erfaßt . Es ist heute zwar einwandfrei möglich ,
Textilien „schwer brennbar " zn machen und auch lagerfähig zu
halten . Bei den sehr dünnen Papierstoffen — wie Luftschlangen
und Girlanden — scheint dieses Problem noch nicht in allen
Teilen befriedigend gelöst zn sein .

Besondere Aufmerksamkeit ist aber gerade den Lnftschlan -
gen zuzuwenden , denn sie sind in den meisten Fällen die Trä¬
ger des Feuers , zumal sie ja auch am unmittelbarsten der
menschlichen Einwirkung auSgesetzt sind . Stoffe und kräftigere
Dckorationspapiere , wie sie gerne zum Verkleiden von Wän¬
den Verwendung finden, haben an sich schon einen höheren
Flammpunkt , sodaß sie in der Gefährlichkeitsklasse an zweiter
Stelle stehen können. Nach den in DI dl 4192 sestgelegten
Begriffsbestimmungen für Baustoffe lcinschlicßlich Gewebe, Pa¬
pier u . dgl . ) sind unter „schwer brennbar " zu verstehen:
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suchsreihe über die Breuugeschwindigkeit veranschaulicht dies
besonders gut . Es ist also nicht mit einer linearen Erhö¬
hung der Brenngeschwindigkeit bei steigenden Papiermengen
zu rechnen , sondern säst mit einem Anstieg im Quadrat .

Die Erklärung ist einfach darin zu finden, daß neben den
erheblich höheren freiweröenden Wärmemengen diese Er¬
scheinung in der Eigenart des Materials begründet ist, das
sich beim Abbrennen durch den noch vom Aufspulen her vor¬
handenen Drall fortgesetzt verwindet und zur weiteren
Ucbertragung des Feuers verhilft .

Es zeigte sich ferner bei Versuchen über die Brennbar¬
keit von Papiergirlanden und Luftschlangen , die in ihrem
Aufbau tatsächlichen Verhältnissen entprachen ivgl. Abbil¬
dung S>, daß nach einem verhältnismäßig langsamen Ab¬
brennen der herunterhängenden Luftschlangen die Pavier -
girlanöe „verpuffungsartig " aufbrannte und eine Messung
der Brenngeschwindigkeit gar nicht mehr zulietz . Es ist bei
solchen Erscheinungen im vergrößerten Matzstab also kaum

. . Baustoffe, die unter Einwirkung von Feuer und Wärme zwar zur Entzün¬

dung gebracht werden können, sodaß sie verkohlen , aber bei atmosphärischer Luft nicht
von selbst weiterbrennen . Dabei ist vorausgesetzt , daß die der Erhitzung ausgesetzten
Teile des Baustoffs nach Fortnahme der Wärmequelle nur kurze Zeit Nachglühen und

etwa entstandene Flammen von selbst erlöschen , sodaß die Verbrennung im Baustoff nicht

sortschreitet . . ."
Die im Rahmen verschiedener Brandversuche mit Dekorationsstoffen (vgl . Abbildung

3j geprüften imprägnierten Stoffe entsprachen zwar durchweg diesen Richtlinien . Es

bestehen also für deren Erfüllung keine technischen Schwierigkeiten mehr.
Im Hinblick ans die Preisgestaltung und vor allem die Haltbarkeit sind jedoch einige

Bemerkungen zu machen . Dazu ist auch über die chemischen Mittel zur Erschwerung der

Brennbarkeit Folgendes vorauszuschicken :
Fast allgemein werden für solche Zwecke Salze verwendet , die in gelöster Form auf-

getrageu , beziehungsweise in denen Papier - und Textilstoffe getränkt werden . Es han¬

delt sich im Wesentlichen um verschiedene Salze der Schwefel- und Salzsäure , wie z . B.

Aluminiumsulfat , Zinkchlorid und um einige Ammonverbindungen wie z. B . Ammonbro¬

mid .
Für die Imprägnierung von dünnen Papierstoffen scheiden von vornherein alle Mit¬

tel aus , die ein hygroskopisches Verhalten zeigen. Sie sind zwar für die Imprägnie¬

rung von Holz in verschiedenen Fällen nicht ungünstig , da dadurch dauernd größere Men¬

gen Wasser aus Holz gebunden werden *** ) , beeinträchtigen aber vor allem die Lagerfä-

higkeit und bei Luftschlangen auch die Abrollfähigkeit so stark , daß auf sie verzichtet werden

muß. Leider - muß man dazu sagen , denn diese Eigenschaften sind den meisten Sülzen

der Schwefel- und Salzsäure zu eigen, die erheblich billiger sind , als die selteneren
Ammonverbindungcn . Die Preisfrage scheint aber gerade im Hinblick auf die Beobach¬

tungen bei der Kontrolle von Vergnügungsstätten ausschlaggebend für eine Besserung
der Verhältnisse zu sein . Es muß zwär berücksichtigt werden , daß bei einer größeren

Verwendung von imprägnierten Stoffen — etwa durch eine behördliche Anordnung —

auch die Preise Minken werden - miä den unterschiedlichen Kosten für die Beschaffung

der Grundstoffe muß aber auf jeden Fall gerechnet werden.
' Bei den vorgcnvmmenen Braudversuchcn ließen sich leider die zur Verwendung ge¬

kommenen Imprägnierungsmittel nicht mehr einwandfrei ermitteln . Es spricht aber für

die Uugleichwertigkeit der verwandten Stoffe , daß einzelne Proben von Lustschlangenund

dünnen Papiergirlanden nach einjähriger Lagerung in trockenem Raum so starke Aus¬

blühungen zeigten, daß sie nicht mehr verkaufsfähig waren , andere dagegen keine äußer¬

lichen Veränderungen aufwiesen. Diese Feststellungen decken sich auch mit den Auskünf¬

ten verschiedener Papierhandlungen , die eine zu geringe Haltbarkeit der imprägnierten
Stoffe beklagten. Es scheinen also bisher für diese Dekorationen vorwiegend sehr bil¬

lige Mittel mit hygroskopischen Eigenschaften zur Anwendung gekommen zu sein . Dafür

spricht auch die Feststellung, daß bei einer Aufbewahrung in einem Raum mit mittlerer re¬

lativer Feuchtigkeit die meisten der untersuchte» und imprägnierten Luftschlangen sich

feucht auftthlteu und eine wesentlich geringere Festigkeit zeigten.
Aus all diesen Ergebnissen muß die Folgerung gezogen werden , daß zur Impräg¬

nierung vor allem von Papierstoffen den teueren Ammonverbindungen der Vorzug zu ge¬
ben ist , da sie den Anforderungen in Bezug auf Feuchtigkeitsempfindlichkeit und Lagerfä¬

higkeit am Vesten entsprechen . Gerade bei dem mit der Jahreszeit schwankenden
Absatz der AnsschmückungSstosfe ist auf den letzten Punkt besonderer Wert zu legen, da

damit einer der Ursachen für die Nichtvcrwcndung wirksam begegnet werden kann.
Es wäre weiter wünschenswert, wenn enie Beschränkung des Verbots der Verwen¬

dung nicht imprägnierter Stoffe auf geschlossene Räume fallen würde , um einer allge¬

meine» Untersagung Platz zu mache» .
Wenn diese Anordnungen auch immer von einer Polizeibehörde ausgehcn müssen ,

so ist doch engste Zusammenarbeit mit der Feuerwehr anzustrcben . Eine dauernde Kon-

lrolllätigkeit dieser Stelle , die über die nötigen Fachkenntnisse verfügt , ist gerade in

einer llebergangszeit unerläßlich . Es ist aber nicht damit getan , daß mau sich bei Ver¬

anstaltungen mit einer Feuersicherheitswache begnügt, deren Eingriffsmvglichkeit bei dem

meistens herrschenden Gedränge doch sehr beschränkt ist und die bei nur wenigen Se¬

kunden verspäteten Eingreifens doch nicht mehr in der Lage ist , ein Feuer in den leich¬

ten Dekvrativnsstoffen mit den ihr zur Verfügung stehende » Mitteln zum Stehen zu

bringen . Diese Ansicht mag vielleicht etwas übertrieben erscheinen , aber sie wurde eben¬

falls aus einer Reihe von Brandversuchen gewonnen, die mit nicht imprägnierten Stof¬

fen vorgeuommen wurden.
Es hat sich dabei gezeigt , daß eine einzelne , frei herabhängcnde Luftschlange mit

einer Brenngeschwindigkeit von rund 1,!> a>/i» i „ abbrennt , daß aber z . Äst bei drei neben¬

einander hängenden und gleichzeitig gezündeten Luftschlangen die Brenngcschwiudigkeit
schon auf ä iistmi» gestiegen ist. Tie auf Abbildung 4 cingezeichnete Kurve einer Ver -

*** j Pgl . Lchlegcl , Uutersnchungen über den Feuerschutz von Holz. Berlin 1034 . Abbild««« 5.
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zu erwarten , daß eine Ablöschung mit einfachen Mitteln gelingt,zumal die herabfallenden brennenden Stücke erfahrungsgemäßdie Arbeiten außerordentlich erschweren.Es möge der Sinn und der Zweck dieser Abhandlung sein ,weniger in Feuerwehrkreisen , als bei Industrie und Behördenweitere Anregung zur Beachtung und zu einer glücklichen Lö¬sung der mit der Imprägnierung von Dekorationsstoffen zu¬

sammenhängenden Fragen zu geben . Es steht darum , ein „Da -ittokleH-Schwei't" im wahrsten Sinne deS Wortes zu beseitigen,oas drohend über so mancher frohen Gesellschaft hängt ! Esgeht um die vornehmste Aufgabe des Feuerschutzes : Den Schutzvon Menschenleben vor Gefahr !

(Aus der Zeitschrift „Feuerpolizei "
.)

Was muk üben » sttpflirrkl -Vv^sHokenung ,FnsS^ SIIigs- unil i' vivksgesvl - Iiokv UnGsII-Vvnsivkvnung «rissvn ?
Von Vs ^«,sl «ung8in » psl »,on « . I. « > « n « n » « snlonuke

Die wichtigsten Versicherungen für die Freiw . Feuerwehren
sind die Haftpflichtversicherung, freiwillige und reichsgesetzlicheUnfallversicherung. Die Praxis zeigt, daß der Unterschied zwi¬
schen diesen drei Versicherungen nicht immer in vollem Umfangeerkannt wird und öfters eine Verwechslung erfolgt . Dadurchwird manchmal von dem Abschluß der einen oder anderen
Versicherung zum Nachteil des Feuerwehrkorps oder einzelnerFeuerwehrleute abgesehen . Es muß allerdings zugegeben wer¬den , daß es oft nicht einfach ist, die angeführten drei Versiche-
rungsarten voneinander zu unterscheiden. Auch durch den Um¬
stand, daß ein Unfall oft ein Haftpflichtfall ist und umgekehrt,wird die Verwirrung nur vergrößert . Den Ausführungen über
die Leistungen der drei Versicherungsarten und ihr Verhältnis
zueinander wird daher zunächst eine Erläuterung der Begriffe
„Haftpflicht" und „Unfall" vorangestellt.

I . Was ist Haftpflicht ?
Unter Haftpflicht versteht man im allgemeinen die Ver¬

pflichtung zum Ersatz eines Schadens , den ein anderer erlit¬
ten hat . > A ' F EW

Es werden drei Haitungsarten unterschieden:
a ) Die außervertragliche Haftung (Haftung aus unerlaub¬

ter Handlung ) ,l>) die vertragliche Haftung kraft Gesetzes ,
a) die rein vertragliche, im Gesetz nicht geregelte Haftung.

Für den Schutz durch eine Haftpflichtversicherung kommt ge¬
wöhnlich nur die Haftpflicht nach Ziffer a und b in Betracht.

Die Haftung nach dem bürgerlichen Recht isi grundsätzlich
auf Verschulden ausgebant (Verschuldungsvrinzip ) , d . h . ohne
Verschulden keine Haftung . Verschulde » bedeutet Vorsatz oder
Fahrlässigkeit : letztere ist die Außerachtlassung der im Verkehr
erforderlichen Sorgfalt .

In einzelnen Fällen kennt das Gesetz auch eine Haftung ohne
Verschulden, die reine Ersolgshaftung (Berursachunasprinzip ) .
Hierzu gehört u . a . die Haftung des Tierhalters , Kraftfahrzeug¬
halters , ferner für Eisenbahnen, Luftfahrzeuge usw . Es muß
also im Schadensfälle ohne weiteres gehaftet werden : nur beim
Vorliegen besonders sestgelegter Umstände ist die Führung ei¬
nes EntlastungSbeiveises ( Entschuldungsbeweises) möglich .

Eine Haftung kann für eigene Handlungen ( z B , 88 27ö n » d
828 BGB .) oder für die Handlungen anderer Personen ( z . B.
88 278 , 881 und 832 BGB . ) in Frage kommen.
Beispiel einer unerlaubte » Handlung (Rcichsgerichtsnrteil) :

Gegen einen Feuerwehrmann , der mit einem zur Hilfelei¬
stung benötigten Rvbr auf nnbeleuchtetem Fahrrad zur Brand¬
stätte fuhr und dabei mit einem Fußgänger unsanft in Berüh¬
rung kam . erhebt letzterer Schadeusersatzansprüche, da er durch
das Anfabren erhebliche Verletzungen erlitt und auch der An¬
zug beschädigt wurde .

l l . Was ist ein Unfall?
1 Freiwillige Unfallversicherung .

Ein Unfall im Sinne der Freiwillige » Unfallversicherung
liegt vor . wen» der Versicherte durch ein plötzlich von außen anf
seinen Körper wirkendes Ereignis unfreiwillig eine Gesund -
hcitsschädigung erleidet.
Beispiel :

Aus dem Weg zum Brandplatz , rutscht ein Feuerwehrmann
anf der Straße aus und verletzt sich durch den Sturz erheblich .
2 . Reichsgesctzlichc Unfallversicherung .

Fm Sinne der rcichsgesetzlicben Unfallversicherung ist ein
Unfall ein Ereignis , das plötzlich körverschädigeud wirkt oder
den Tod herbeisnbrt . Plötzlich heißt Einwirkung innerhalb ei¬
nes verhältnismäßig kurzen Zeitraums , höchstens einer Ar¬
beitsschicht . Zwischen dem Unfall und der Beschädigung im Be¬
trieb muß ein innerer Zusammenhang bestehen .
Beispiel :

Bei den Löscharbcitcn fällt ein hernnterstürzendcr Balken
dem Schlauchsührer auf die Schulter , was einen Schultcrbruch
zur Folge hatte .

1 ) 1. Haftpflichtversicherung.
t . Begriff .

Die Haftpflichtversicherung ist nach Bruck „Das Privatver -
sicheruugsrecht" die Versicherung gegen eine Belastung des Ver¬
mögens des Versicherten mit einer auf gesetzlicher Vorschrift
oder Vertrag beruhenden Haftpflichtforderung eines Tritte ».

2 . Arten.
Es kann Versicherungsschutz genommen werden gegen Haft¬

pflichtansprüche wegen:
a) Personenschäden (Tötung , Körperverletzung und Gesund¬

heitsschädigung von Menschen )b) Sachschäden (Beschädigung oder Vernichtung fremder
körperlicher Gegenstände jeder Art , auch Tiere )

o ) Vermögensschäden (Vermögenseinbutzen , die weder
durch Personen - noch durch Sachbeschädigung herbeige¬führt sind) .

3. Leistungen .
Nach 8 1 Ziffer 1 der Allgemeinen Haftpflichtverstcherungs-

bedingungen wird dem Versicherten Versicherungsschutz für denFall gewährt , daß er wegen eines während der Wirksamkeit der
Versicherung eingetretenen Schadenereignisses aufgrund deut¬
scher gesetzlicher Haftpflichtbestimmungcn privatrechtlichen In¬halts von einem Dritten auf Schadenersatz in Anspruch genom¬men wird . Im übrigen regelt sich das Vertragsverhältnis nach
dem weiteren Inhalt der Allgemeinen Versicherungsbedingun¬
gen und etwaiger besonderen Bedingungen .

Anf Ansprüche , bei denen es sich um die reine Vertrags¬
erfüllung handelt , erstreckt sich die Haftpflichtversicherung nicht .
Selbstverständlich sind nur solche Wagnisse in die Versicherung
eingeschlossen, für welche Versicherunqsschutz beantragt wurde
oder für die ein solcher nach den Vertragsbedingungen ohne wei¬
teres gegeben ist.

Der Versicherungsschutz umfaßt die Prüfung der Haftpflicht¬
frage , die Befriedigung berechtigter und die Abwehr unberech¬
tigter Ansprüche , erforderlichenfalls im Prozeßwege und auf Ko¬
sten und Gefahr des Versicherers. Auch werden die Kosten ei¬
nes Verteidigers übernommen , wenn gegen den Versicherungs¬
nehmer ein Strafverfahren wegen eines Ereignisses eingeleitet
wird , das einen Haftpflichtanspruch zur Folge haben kann.

IV . Freiwillige Unfallversicherung.
1 . Zweck .

a) A l l g e m e i n . Die freiwillige Unfallversicherung deckt
Unfälle , die sich im täglichen Leben und bei der Berufstätigkeit
ereignen , ferner Sportunfälle , Benutzung von Kraftwagen .
Krafträdern usw . , je nach Beantragung .

) >) Feuerwehr . Für die Feuerwehren wird eine frei¬
willige Unfallversicherung in Form einer Zusatzversichernna zu
den meist ungenügenden Leisiunaen der rcichsgesetzlichen Unfall¬
versicherung aufgrund der Rcichsversicherungsordnuug (RVO )
abgeschlossen. »

Der Versicherungsschutz einer derartigen Versicherung er¬
streckt sich auf Unfälle , von denen die Mitglieder der Feuerwehr
in Ausübung ihrer gesamten Diensttätigkeit bei Feuers - und
Wassersnot , bei Wachen . Uebnnaen und Hilfeleistungen bei
Unglücksfüllen, bei Reisen zu Feucrwehrversammlnngen und
ähnlichen Gelegenheiten , überhaupt in allen Fällen betroffen
werden , in welchen die Feuerwehr nach allgemeinem oder je¬
weiligem besonderen Auftraa der zuständigen Stelle in Tätig¬
keit tritt . Unfälle der Mitglieder auf dem direkten Wege von
und zu der Dienststätte , sowie bei Rad - und Wagenfahrten im
Dienste, ferner Unfälle von Mitgliedern bei unaufgeforderter
Hilfeleistung , sofern es sich um eine solche Hilfeleistung handelt ,
die sich im Rahmen der Tätigkeit eines Feuerwehrmannes be¬
wegt , sind in die Versicherung eingeschlosien . Körperbcschädi -
gungen , die nachweisbar als Folge von Raucheinwirkung bei
Gelegenheit eines bestimmtien Rraudfallcs enkslsihen, werden
als Unfälle betrachtet.
2. Leistungen .

Als Versichernngsleistungen kommen bei der freiwilligen
Unfallversicherung in Frage :

>) Todesunfallsumme im Todesfall
l >) Kapital - oder Rentenzahlung bei Ganz - oder Teilinva¬

lidität
ist Tagegeld bei vorübergehender Arbeitsunfähigkeit wäh¬

rend der ärztlichen Behandlung auf die Dauer eines
Jahres

>1) Kurkosten ( Ersatz der notwendigen Kosten , Arztkosten.
Arzneien . Heilmittel . Heilanstaltskostcn zur Beseitigung
oder Linderung der Unfallfolgeu) .

Die Höhe der Versicherungssummen und die Versicherungs¬
art bleiben der Wahl des Vcrsicherunasuehmers überlassen, je¬
doch werden Tagegeld und Kurkosten allein nicht versichert .
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Vvi * KnunttsslL ttsn „ Knsppkeit "
>n SVINVN ^ usvvii 'lLung auf 8i *snrV-

vvnkülung unr> LnsnrßkvksmpFung ° p°> ?---> s - « o , «r -.
Das wirtschaftliche Handeln des Menschen wird immer und

überall vom Grundsatz der „Knappheit" beherrscht . Alles ist
knapp auf dieser Welt : die menschliche Arbeitskraft ebenso wie
die Bodenschätze , die die Erde uns zur Verfügung stellt, und
schließlich auch das „Kapital "

, das der Mensch zur Unterstützung
der Erzeugung erarbeitet hat . Wenn somit die Ausgangsstoffe
aller Guter knapp sind, so sind es naturgemäß auch alle fertigen
Güter , die zur Versorgung der Menschen gebraucht werden.

Das Einzelwesen kämpft gegen die Knappheit , indem es mit
begrenztem Einkommen „Haushalten"

, d . h . die knapp anfallen¬
den Güter ans die wichtigsten Verwendungszwecke verteilen
und seine Wirtschaftsvorräte aufs sorgfältigste erhalten mutz.
Aehnlich wirtschaftet im großen Stile die gesamte Volkswirt¬
schaft. Auch hier dürfen die knappen Mittel nur zur Befrie¬
digung der wichtigsten Bedürfnisse dienen , Einkommen und
Vermögen des ganzen Volkes müssen sorgfältig vor Vergeu¬
dung und Verlust bewahrt werden.

Güterverbrauch durch den Menschen bedeutet immer Zer¬
störung dieser Güter . Wir nutzen allmählich die Kleider ab , die
wir tragen, ' wir vernichten das Brot , das wir essen , und so
geht es mit allen anderen Stoffen . Eine solche Vernichtung ist
notwendig und sinnvoll zugleich , weil sie für den Menschen einen
Nutzen schafft, der den Wert der vernichteten Sachen übersteigt.
Leider aber gibt es noch eine zweite Form der Gütervernich¬
tung , die ganz im Gegensatz zu der ersten Art völlig uner¬
wünscht ist und allem vernünftigen Sinn zuwiderläuft . Es
sind die Schäden mannigfacher Art , die durch menschliche Keh¬
ler und Schwächen sowie ungezügelte Naturkräfte verursacht
werden . Die Zahl solcher Schäden ist fast unabsehbar groß. An¬
gefangen von den kleinen Unfällen und Kehlhandlungen des täg¬
lichen Lebens , über Seuchen und Krankheiten , Dürren und
Mißernten bis zu den gewaltigen Naturkatastrophen , die von
Zeit zu Zeit die Welt in Atem halten , läuft eine nicht enden¬
wollende Kette zerstörender Kräfte . Auch die Brandschä¬
den nehmen in dieser feindlichen Heerschar einen gewiß nicht
unbedeutenden Platz ein . Mit ihnen wollen wir uns ein we¬
llig näher befassen .

Wenn unsere Erkenntnis stimmt, daß der Grundsatz der
„Knappheit" der große Regulator aller Wirtschaft ist , dann muß
der jeweilige Grad der Knappheit entscheidend sein für die
Einstellung des Menschen zu den Brandschäden , wie überhaupt
zu allen anderen Schäden, die die herrschende Knappheit noch
zu steigern vermögen . Im gleichen Sinne muß dann auch die
Dringlichkeit des Äbwehrkampfes gegen die Schäden und die
Wahl der Kampfmethoden beeinflußt werden . Prüfen wir ein¬
mal die Erfahrungen der letzten Jahrzehnte auf die Richtig¬
keit dieser Folgerung .

Zu der Vorkriegszeit befand sich die deutsche Wirtschaft in
einem Zustand der Blüte und der ständigen Aufwärtsentwick¬
lung , getragen von technischen und wirtschaftlichen Fortschrit -
ten aller Art . Der Druck der Knappheit ist unter den damali¬
gen Bedingungen verhältnismäßig gering gewesen,- und so
nimmt es nicht wunder , daß die Abwehr gegen Brandschäden
vor dem Kriege als wenig dringlich betrachtet worden ist - Brän¬
de wurden allgemein als ein naturgewolltes Schicksal angese¬

hen , das der Mensch über sich ergehen lassen mutzte , unfähig , den
Eintritt des Schadens zu verhindern , wogegen allein die
Bekämpfung des bereits entstandenen Brandes Aussicht
auf Erfolg versprach . Das Keld behauptete also ausschließlich
die Brandbekämpfung , das Tätigkeitsgebiet der Feuerwehren ,
die unter Ausnutzung des allgemeinen technischen Fortschrittes
einen beachtlichen Aufschwung nahmen und tatsächlich ja auch be¬
deutende Erfolge erzielen konnten . Soweit Brandverhü¬
tung überhaupt in Frage kam , war sie fast ausschließlich Sache
der Bau - und Feuerpolizei , die sich ebenfalls im Laufe der Zeit
erheblich verbesserte . Im übrigen war aber ein Interesse an
einer wirklich umfassenden Brandverhütungstätigkeit , die über
einen kleinen Kreis von Fachleuten hinaus die gesamte Bevöl¬
kerung hätte erfassen können, nicht vorhanden . Vor allem auch
fehlte jegliche Vorstellung davon , daß Brandschäden dem volks¬
wirtschaftlichen Einkommen und Vermögen einen Schaden zu -
sügen, weil der ständige wirtschaftliche Fortschritt den Verlust
sehr schnell wieder aufzuholen vermochte . Im Endergebnis
brachte doch jedes Jahr für den Einzelnen wie für die gesamte
Volkswirtschaft mit fast selbstverständlicher Regelmäßigkeit ei¬
nen wirtschaftlichen Ueberschuß .

Es kam der Weltkrieg und mit ihm eine völlige Umkehr
aller wirtschaftlichen Verhältnisse , Wo früher Fülle und
Ueberfluß herrschten, trat jetzt der drückendste Mangel ein
Die Knappheit steigerte sich ins Unermeßliche und mußte von
jedem Volksgenossen am eigenen Leibe empfunden werden .
Selbstverständlich änderte sich unter solchen Bedingungen die
bisherige Einstellung zu den Brandschäden, die plötzlich zur un¬
tragbaren Last wurden . Die Lage war um so gefährlicher, als
an sich alle sachlichen Voraussetzungen eine Zunahme der
Schäden begünstigten . Aus Mangel an Rohstoffen mußten
minderwertige und gefährliche Ersatzstoffe verwendet werden .
Kriegsindustrien mit großen Brandgefahren breiteten sich aus ,
ungelernte Arbeitskräfte , die nach ihrer Vorbildung den Ge¬
fahren weniger gewachsen waren , traten an die Stelle der ge¬
lernten , und schließlich waren dis Feuerwehren in ihrer
Schlagkraft gemindert , da die wehrfähigen Männer im Felde
standen. Trotzdem ab,er sind die Brandschäden nicht etwa ge¬
stiegen, sondernd erheblich chirttckgegangen , und zwar einzig
und allein aus dem Grunde , weil die gesamte Bevölkerung ,
größtenteils instinktiv und ohne dazu angchalten zu sein, in
der einzig richtigen Weise reagierte . Man trieb Brandver¬
hütung im bestell Sinne , indem jeder an seinem Platze die
allergrößte Vorsicht bei feuergefährlichen Vorrichtungen walten
ließ . Die Heimat tat ihre Pflicht, ebenso wie daS Heer an der
Front . Der Erfolg war , daß die Brandschäden trotz aller un¬
günstigen Vorbedingungen auf zwei Drittel des bisherigen Um¬
fanges zurückgingen. Die gesteigerte Knappheit, auf allen in
gleichem Maße lastend, hatte die einzig mögliche Reaktion aus -
gelöst .

Die Inflationszeit , die dem Kriege folgt, war durch eine
kaum weniger große Knappheit gekennzeichnet , wie sie im Krie¬
ge bestanden hatte . Das deutlichste Zeichen dafür war der un¬
ersättliche Warenhunger , der die Bevölkerung erfaßt hatte .
Dem Einzelnen kam die Knappheit dadurch zum Bewußtsein ,

Msenseuer zerstört
hmiderWrlge Kirche

Kanin hatte die Geineinde das
Gotteshaus „All Saints " in Hocke
rill lEnglandj verlassen , als
wahrscheinlich durch niiigesturzte
Nerzen ei » Brand ansbrach, der
durch den Wassermangel nicht zu lö¬
schen war . Die Kirche ist vollständig
ausgebrannt . Unser Bild zeigt eine
Luftaufnahme des Kirchenbranöes.
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dqß das (Held in einem sich überstürzenden Tempo an Kauf¬
kraft verlor , bis es schließlich überhaupt zur Wertlosigkeit her¬
absank . Damit waren Schaden , die durch Versicherung auf dem
Umwege über das Geld vergütet werden mußten , schlechthin un¬
ersetzbar geworden. Die Bevölkerung reagierte auch hier
wiederum in der einzig möglichen Weise , indem sie Brand¬
schaden mit dem besten Erfolge verhütete . Die Schäden ver¬
minderten sich abermals , und zwar bis auf ein Drittel des Vor¬
kriegsstandes . Die Motive mögen nicht immer idealer Art ge¬
wesen sein , das Ergebnis war für die Belange des Einzelnen ,
wie der Gesamtheit , das allein richtige, indem eine weitere Zu¬
nahme der Knappheit verhindert wurde

Nach der Inflation schien plötzlich alle Knappheit behoben
zu sein,- das jetzt wieder stabile Geld stand hoch in Kaufkraft und
war deshalb plötzlich wieder äußerst begehrt. Im umgekehrten
Verhältnis bewegte sich die Nachfrage nach Sachwerten . Tat¬
sächlich aber war die Knappheit in keiner Weise geringer als
vorher . Im Gegenteil , es zeigte sich sehr bald , wie sehr die
wirtschaftliche Kraft des deutschen Volkes durch die Last des
Krieges und die maßlosen Tributzahlunaen an unsere Ieinöe
geschwächt war . Allein , die Not wurde zunächst gar nicht rich¬
tig erkannt , vor allem fehlte eine entschlossene Iührung , die das
Volk hätte anfklären und zur gemeinsamen Abwehr aufrufen
können . Und so sehen wir , daß das Volk in Verkennung der
wahren Lage den großen Iehler beging , die Abwehr gegen
Brandschäden aufzugeben. Die Kräfte der Brandverhütung er¬
lahmten , und es schien, daß alles das nachgeholt werden sollte,
was bisher an Bränden verhindert worden war . Besonders
Schleswig -Holstein ist in den Jahren 1924/28 von einer ver¬
heerenden Brandsenche heimgesucht worden , die einen Verlust
von mehr als 25 Millionen Mark allein dieser Provinz zuge¬
fügt hat . In Abwehr gegen diese Schäden, deren rein geld¬
mäßiger Ersatz auf die Däner unmöglich war . sind in unserer

Provinz die planmäßigen Oiaßnahmen zur Brandverhütung
erwachsen , die heute weit über Deutschlands Grenzen hinaus
als vorbildlich gelten.

Die Nutzanwendung auf unsere augenblickliche Lage ergibt
sich von selbst. Deutschland steht wiederum im Zeichen einer
außergewöhnlichen Knappheit . Während wir in den vergange¬
nen Jahren unseren Rohstoffbedarf aus den Vorräten der
ganzen Welt decken konnten, zwingen uns jetzt die Schwierig¬
keiten des Außenhandels , uns allein aus unseren Kräften und
Beständen zu versorgen , jedermann weiß, daß unsere Roh¬
stoffquellen begrenzt sind , daß also jeder vermeidbare Güter -
verlnst einen Schaden verursacht, der weit über den eigentlichen
Wert hinausgeht . Was nützt z . B . der Geldersatz sür Ernte¬
erzeugnisse , wenn wir mangels Devisen keine Möglichkeit ha¬
ben , den Ausfall durch Einfuhr wieder zu ergänzen .

Es mag sein , daß der Ernst der Lage , das Ausmaß der
volkswirtschaftlichen Knappheit, noch nicht allen Volksgenossen
klar geworden ist. Hier muß eine zielbewußte Aufklärung
einsetzcn , wie sie im größten Maßstabe das Amt für Volks -
wohlfahrt durch seine Abteilung für Schadenverhtttung betreibt .
Der letzte Volksgenosse mutz einsehen, worum es geht , daß alle
Kräfte eingesetzt werden müssen , um unsere kostbaren Wirt -
schaftsvvrräte vor Verlusten zu schützen . Schadenbekämp¬
fung , so wichtig sie auch gerade jetzt sein mag, genügt nicht,'
Schaden v e r h ü t u n g muß gleichberechtigt und gleichdringlich
zur Seite treten , um den Schutz so vollkommen, wie möglich ,
auszubanen . Die Erfahrungen des Krieges und der Inflation
haben gezeigt , wie groß die Erfolgsmöglichkeiten sind . Was da¬
mals unter dem Druck der Not möglich gewesen ist, muß heute
unter günstigeren Voraussetzungen ebenfalls erreicht werden
können, wenn die Aufgaben der Brandverhütung znr gemein¬
samen Pflicht erhoben werben.

rle »» Lisenkskn Fün VUalrßungsn
Waldbrände bieten der Ieuerschutztechnik oft besonders

schwierige Aufgaben. Andererseits ist der Schutz der Waldun¬
gen vor Schadenbränden eine Aufgabe, die im Interesse der
öffentlichen Wohlfahrt liegt , während die Iorstverwaltnngen
natürlich mit Recht Wert darauf legen müssen , die Ieuersge -
fahren für den Baumbestand wie für das Wild möglichst durch
vorbeugende Mittel bekämpft zu sehen . Wenn auch erfahrungs¬
gemäß die Mehrzahl der Brände von Wald , Moor und Wiesen

Hlagirus-Vilderdlenktj

Das Eapitol in Ilammcn .
Zn der Stadt Salem in Oregon lllSA ) zerstörte ein Nie¬

senbrand das öl » Jahre alte Eapitol des Staates . Bild zeigt
das Bauwerk , dessen Aehnlichkeit mit dem Eapitol in Washing¬
ton sehr groß ist , in Ilammen . Ter Schaden betrug 1 '^ Mil¬
lionen Dollar .

jNachdruck verboten .)
in den Monaten Mai bis Juni ausbricht , so rechtfertigt doch
die Ieuersgefahr auch während der übrigen Jahreszeiten die
energische Durchführung geeigneter Verhütnngsmaßnahmen .

Diesem Gesichtspunkt rechtzeitiger Gefahrenbekämpfung hat
die Deutsche Reichsbahn durch neue Vorschriften über den Ieu -
erschntz Rechnung getragen , aus denen folgende Gesichtspunkte
wichtig sind : Die neue Dienstvorschrift gilt für alle vorhande¬
nen oder zu erbauenden Haupt - und Nebenbahnen in staatS-
wie privateigenen Iorstcn . Beim Neubau von Bahnen durch
Wälder ist der Baumbestand längs des Bahnkörpers nur so
weit abzutreiben , wie dieses für die Uebersichtlichkeit der Strecke
und die Sicherung des Bahn - und Telegraphenbetriebes vor
überfallendem Holz nötig ist. Diese Beschränkung erklärt sich
ans der Tatsache , daß die Junten der Lokomotiven umso wei¬
ter vom Seitenwind in den Bestand getrieben werden , je brei¬
ter die Bahnstraße im Walde ist . Der erforderliche Schutz des
Waldes beiderseits der Bahn kann durch Wundstreifen , I -rei -
flächen oder mit Holz bestandene Schutzstreifen erreicht werden.
Bei kleineren Ieldhölzcrn , ansgeharkten Bauernforsken und
älteren Lanbhvlzbeständen wie ans nicht gefährdeten Wäldern
auf frischem Boden ohne leicht brennbaren Bodenbezug genügt
ein Wundstreifen unmittelbar neben der Bahn : bei Bedarf kann
im Abstande von 10 bis 20 Metern ein zweiter gezogen wer¬
den . Auch durch dauernd wnndgehaltene Grüben kann dieser
Schutz erreicht werden.

Erfahrungsgemäß geben schmale Holzbestände mit dichten
Baumkrereu dann guten Schutz , wenn die Innken nicht hin¬
durch - i :>d nicht darüber Hinwegflicgen können. Diese Schutz¬
streifen neben der Bahn werden gegen den dahinter liegenden
Wald durch 1,5 Nieter breite und gegen die Bahn durch 1 Nie¬
ter breite Wundstreifen eingefaßt. Beide Wundstreifen werden
noch durch 1 Bieter breite Onerstreifen senkrecht miteinander
verbunden . Je nach dem Alter des Baumbestandes wird diese
Maßregel in Abstanden von 220 Nieter bei jungen , bis 40 Nie¬
ter bei älterem Holz durchgeführt. Die so gebildeten Bierecke
des Schutzstreifens verhindern das Weiterlansen eines Bvden -
brandes . Schutzstreifen sollen höchstens 15 Nieter breit sein ,
weil sonst darin entstandenes Jener in die Wipfel anfsteigen
und die Schutzstreifen überspringen kann .

Da der Waldbrand am Boden entsteht , so dürfen die Schutz
streifen nicht mit Stoffen bedeckt oder bewachsen sein , die bren
» end große Hitze und Hochaufschlagende II am inen erzeuge» . Zn
beseitigen sind also : Heide , Wachhvlder , hohes trockenes Gras ,
Rvhhnmusmasseu , abgesallene trockene Zweige , trockenes Ge¬
strüpp, Brombeer - , Himbeer und andere Ttrüncher . Den glei
cben Schutz bieten Wassergräben, befahrene Wege oder mit
Serradella bepflanzte Streifen .

Zn trockenem Moor - oder Torfboden sind die Wundstreifen
lies ansznheben und mit Sand anznfüllen , damit auch Erd¬
brände , die » »»er der Oberfläche weiter schwelen , aufgehalten
werden. Der ansgehobcne Buden darf aber nicht am Rande
der Streifen abgesetzt , sondern muß ans die Z-läcbe der Schutz¬
streifen verteilt werden.

Ein zweiter gleichlaufender Schutzstreifen ist a » der Außen¬
seite von Bahnkrümmnngen bei starker Steigung der Strecke
oder gegenüber von Freiflächen neben hohen Bahndämmen er-
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forderlich, weil hier die Waldbestände besonders gefährdet sind,
was auch für die Stellen gilt , die dem Wind bcvnders ausge-
sctzt sind .

Längs des Bahnkörpers haben die Freiflächen als breitere
Holzteere Streifen die Aufgabe, Funken anfzuuehmen und un¬
schädlich zu machen . Je breiter die Freifläche umsv größer ihr
Schutz , nmsv leichter werden aber die Fnnken seitwärts in den
Bestand getrieben . Ta die Freiflächen einen brandgeführde-
ten Bestand nicht vollkommen schützen , ist es meist zweckmäßig ,
den Waldrand mit einem Schutzstreifen genügender Breite zu
»ersehen. Fm übrigen empfiehlt sich die Aufforstung der Frei¬
flächen in Schutzstreifen. Bei landwirtschaftlicher Benutzung
dürfen Freiflächen nur mit GraS und Hackfrucht , nicht aber mit
Getreide , Hanf , Flachs usw . bestellt werden . Gegebenenfalls
muß Fnttergetreide grün gemäht werden.

Am besten ist die Kiefer zur Aufforstung der Schutzstreifen
geeignet. Dieser Baum kommt besonders ans trockenem san¬
digem "Boden , wo die Gefahr eines Brandes groß ist, gut fort .
Ter immergrüne Nadelbnum fängt die Funken zu jeder Zeit
ans und die früh entwickelte Borke bietet Widerstand gegen
Lauffeuer . Tanne , Fichte und Douglas können für bessere
Standorte gewählt werden, Laubholz kommt nur für frische
Boden in Betracht , wo die FeuerSgesahr sowieso geringer ist.
Auf anderen Boden entwickelt sich das Laubholz schlecht und
vermag dann den gefährlichen Gras - und Heidcwuchs nicht zu
unterdrücken.

Nebrigens hat der französische Forstsachverständige Mangin
vorgeschlagcn, die Schntzgürtel ans Bäumen zu bilden , die
sehr schwer Feuer fangen und hierfür gewisse japanische Baum¬
arten , die fast unverbrennbar sind , genannt . Diese dürften aber
zu teuer sein und auch in unserm Klima kaum gedeihen. Da¬
her hat dieser Forstmann besonders der Akazienart „Acacia
deenrrens " das Wort geredet, die auch recht feuerfest ist.

Die deutschen Vorschriften verlangen , daß einjährige Kie¬
fern im Verbände von 1,20X1,00 Meter , verschütte zweijährige
Kiefern oder Wildliugsballen im Verbände von 1,30X1,30
Meter und junge 1,00 bis 1,8 Meter große Laubholzpslänzlinge
in : Verbände von 1,60X1,80 Meter gepflanzt werden , wobei der
Boden zwischen den Reihen wund zu machen ist. Eingegangene
Pflanzen müssen durch frische ersetzt und die durch Anflug ent¬
standenen, überzähligen Stämmchen beseitigt werden , bis ein
Pslanzenbestand von 1 Meter erreicht ist . Unten abgestorbene
Aestc sind abznschneiden und von der Fläche zu entfernen .
Wenn sich die Kronen geschlossen und die Stämmchen mit dicke¬
rer Borke bekleidet haben, so ist der Boden nicht mehr wund-
zuhalten . Jetzt ist das vorgeschriebene Wundstreifennetz anzu¬
legen. Damit die Bäume ihre Acste entwickeln können und
nicht abwerfen , mutz der Bestand des Schutzstreifens bei größe¬
rer Höhe der Bäume gelichtet werden . Hat der Schutzstreifen
3 Meter Höhe, so hat er seinen vollen Wert erreicht. Bis zu
diesem Zeitpunkt muß hinter ihm ein bestandener Schutzstrei -

* sen bis 16 Meter Breite unterhalten werden .
Zu Beginn jeden Frühjahrs nach der Schneeschmelze , mög¬

lichst bis zum 16 . Mürz , hat jede Bahnmeisterei alle an den
Feuerschutz nötigen Arbeiten durchzusühren. In den Schutz¬
streifen sind die herabhängenden trockenen und grünen Baum¬
äste bis Manneshöhe abzuhauen . Auch die Randstämme des
anschließenden Forstes sind von derartigen Aesten zu befreien.
Nur die am bahnseitigen Rande der Schutzstreifen stehenden
Stämme sollen jeden grünen Ast behalten . Schutz- und Wund¬
streifen sind dauernd von allen brennbaren Stoffen freizuhal¬
ten . Freiflächen müssen rechtzeitig , spätestens im Frühjahr , von
Gras - und Heidewnchs genau io wie die Böschungen gemäht
werden .

Abbrenneu der zu beseitigenden Stoffe auf den Feuerschutz -
anlagen und Böschungen ist nur dann zulässig, wenn diese nicht
in größeren Mengen Vorkommen , wenn Gräser und Kräuter
nicht dicht- und hochstehen, wenn die Rinde der Stämme in
"Borkenbildung übergegangen , der Schutzstreifen wenigstens
Mannshöhe erreicht hat und nicht verwildert ist. Zum Aü-
brennen ist immer die Zustimmung des Vorstehers der Bahn¬
meisterei oder eines Fvrstbcamten nötig . Nach dem Weggang
des Schnees kann der Bvdenüberzug bei günstiger Windrichtung
angezündct nnd das Feuer gegen den Bahnkörper vorsichtig ge¬
leitet werden . Mehrere Arbeitskräfte mit Schippen und grünen
Zweigen zum Ersticken gefährlicher Flammen müssen jeweils
vereit stehen . Wegen des Vogelschutzes soll das Abbrennen
möglichst vor dem 16 . März durchgeführt sein und bis Ende
September wegen der Brutzeit dann unterbleiben . Auf alle
Fälle sind Sträucher , Hecken nnd Bäume , die den Vögeln als
Rist - und Zufluchtsstätte dienen, zu schonen.

Verjüngung des Bestandes ans Schutzstreifen ist dann ge¬
boten , wenn die Bäume zu hoch werden . Die Neuanlegung soll
aber niemals gleichzeitig auf beiden Seiten des Bahnkörpers
geschehen und nicht gleichzeitig mit der Verjüngung des For¬
stes . Der Bestand des Streifens auf der anderen Bahnseite ist
erst zu verjüngen , wenn die Neuanpflanzungen auf der ersten

- Seite genügend hoch sind . Ist das Gelände eben und liegt der
"Bahnkörper in Gelündchöhe, so gilt die Höhe des Lokomotiv -

schvrnsteins mit 4,80 Meter über Schienenoberkante als genü¬
gend. Liegt der "Bahnkörper im Einschnitt, so kann der gegen¬
überliegende Streifen bereits abgeholzt werden , wenn die

Stämme der zuerst verjüngten Seite 4,80 Meter über Schienen-
vberkante hoch sind . In tieferen Einschnitten braucht keine be¬
stimmte Stammhöhe auf der zuerst verjüngten Seite abgewartet
zu werden,- hier ist ohne weiteres abzuhvlzen.

Die Feuerschutzanlagen sind alle drei Jahre zu prüfen . Be¬
zirke mit umfangreichen Schutzanlagen sollen in drei Strecken¬
bereiche eingeteilt und alljährlich einer davon besichtigt werden .
Der Befund ist der Bahndirektion und der zuständigen Forst -
üehörde mitzuteilen . Sind Verbesserungen und Ergänzungen
der Schutzanlagen nötig , so können kleinere Arbeiten von den
Dienststellen ohne weiteres , größere nach Zustimmung der oberen
Behörden durchgeführt werden .

Die Kosten sind so geregelt , daß die Reichsbahn alle Arbei¬
ten aus ihrem Gelände einschließlich Herstelluna und Erhaltung
der Wundstreifen , Freihalten der Schutzstreifen und die Boden -
verwnndungen bei jungen Pflanzen durchführt. Kosten der
Aufforstung usw . tragen die Forstverwaltungen ans sorsteige-
nem Gelände , während ihnen diese Arbeiten auf Bahneigeu -
tum von der Reichsbahn ersetzt werden . Das Ansichten der
Schutzstreifen usw . beivirkt die Forstvcrwaltung gegen Erstat¬
tung der Kosten seitens der Bahnen .

Durch diese großzügige einheitliche Neureglung wird sicher¬
lich der Schutz der Wälder gegen Schadenfeuer durch F-nnken-

flug der Lokomotiven usw . wesentlich erhöht.
P . Max Grempe , Berlin -Friedenau .

vis Onienlivi ' ungsksnlv !
Wohl selten hat sich eine Arbeit so rasch Bahn gebrochen , wie

die Andetzner' sche Orientiernngskarte . Dies geht schon daraus
hervor , daß nach einer Mitteilung aus Preußen für die dorti¬
gen Feuerwehren seit X Jahr allein über 1600 Exemplare an¬
gefordert wurden . Gewiß ein überraschendes Resultat , das für
sich selber spricht und Zeugnis davon ablegt, daß man den Wert
dieser Karte im Norden unseres Vaterlandes wohl zu schätzen
weiß . Leider gibt es aber — und zwar in Süddeutschlanö — noch
Kameraden , die die wohldurchdachte Arbeit des Kameraden An-
detzner gar nicht zu würdigen wissen , und diese sogar als Spie¬
lerei bezeichnen , also achtlos über sie hinweggehen. Dies
zeugt nicht nur von geringem Verständnis und Interesse für
auswärtige Hilfeleistung bei Bränden , sondern auch von schwa¬
cher Kameradschaft.

Aber selbst, wenn die Orientierungskarte einer Wehr nicht
geeignet erscheinen sollte zur Anfertigung von Bezirkskarten
Anhaltspunkte zu geben — was jedoch nie zu erwarten ist — so
spielt der geringe Preis gar keine Rolle . Anscheinend haben wir
aber in Süddeutschlanö schon soviele tüchtige Wehrführer , daß sie
eme derartige Orientierungskarte gar nicht bedürfen. Wie steht
es aber bei auswärtigen Bränden ? Hat denn jeder Löschzug-

ftthrer die Wasserentnahmestellen, die Lagerplätze, die fahrbaren
Wege und Straßen schon im Gedächtnis ? Ich glaube nicht ! Also
hoffen wir , daß es nur eines kleinen Hinweises bedarf , um die
bisher abseits stehenden Wehrführer für die Beschaffung der
Orientierungskarte zu interessieren . Für jeden Bezirksbau¬
techniker dürfte es ein Leichtes sein , für die heimischen Ver¬
hältnisse eine eigene Bezirkskarte herzustellen. Wie diese am
zweckmäßigsten anzufertigen und was in dieser alles zu berück¬
sichtigen ist, zeigt das Andetzner' sche Muster . II . 8k.

Mg >rus --lWdekdikiü
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Gewaltiger Brand in München.

In der Gummisabrik Metzelei in München brach ein Brand
aus , der mit rasender Schnelligkeit um sich griff. Etwa 20 Ton¬
nen Rohgnmmi verbrannten . Der Schaden wird auf 1 Mil¬
lion geschätzt .

Die Feuerwehr war mit allen zur Verfügung stehenden
Fahrzeugen am Brandherd .
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Lnlon ß-okinüllen
Freiwillige beuerwebr tziiiil
8clir!ftfülirer 6er beueeWebrlneiLesVII
ksruk : kotoßrak
Liier : 7Ii/r Satire
3"o668la8 : 8 . /Vlsj 1935
vau - r der VVekrmannsreil : 53 Zakre

Vvn6vlin kemlSi »
Freiwillige beuerwebr ii -iu8.'ic >,
Leruk : IValrv/erkardeiter
Liter : 65 Satire'7o6e8taß : 26 . § pril 1935
Dauer 6er IVekrmannsreit : 39 Satire

UonenL Keigvi -
?reiw!Hi^e beuerivekr I^3U83cti
Lsruk : Katinarbeiter
Liter : 60 Zatire
1'o6e»1a8 : 7. /Vlsi 1935
Dauer 6er IVedrmannarelt : 23 3akre

fnilL Heine
Freiwillige beuerwebr Vobrendacb
Leiuk I Wirt
Liter : 34 Zaiire
l 'oäestaZ : 27 Lpril 1935
Dauer 6er IVekrmannareit : 10 6akre

vknislopk TleuiIIe
brerw. beuerwebr Eutingen (backen)
Leruk i IVtetixer
Liter : 73 6akre
1'o6estaI : 2 . 6uni 1935
Dauer 6 «r IVekrmannareit : 44 6akre

Ksi ^I kbenle
k'rei ^villi^e k'euerivelir ?i 3 U83ck
öeruk : Maler
Liter : 63 lakre
3o6e5ta § : 8 . Mai 1935
Dauer 6er IVekrmannsreit : 41 Zakre

icsi ^I « ssekle
Freiwillige beuerwebr llausen i . bal
Svk ^ iNkiikn «^
veruk : Lrckttekt
Liter : 27 Zakre
^ estaZ : 28 . Lpril 1935
Dauer 6er IVeklmannsreit : 8 Monate

Viltielni 2iniinvninsnn
breiw.beuerwebrl .gutendgc!, i .bencittril
K^iinüungs - u. LkrsninUglie »!
keruk : 8ctine !6ermei8tsr
Liter : 78 Zaiire
3'o6e8ta§ : 13. Mai 1935
Dauer 6er IVedrmannsreit : 41 6akre

^ase § I^einingei »
Freiwillige beuerwebr Vöbrendacb
Leruk : Meclianikermeister
Liter : 52 Zakre
? o6e8ta§ : 20 . 6uni 1935
Dauer 6er IVeiirmannsrelt : 21 Zakre

^ oksnn keivkenl
Freiwillige beuerwebr dleclcarZemüncl

keruk : Qiasermeister
Liter : 60 Satire
l 'oOeatsk : 2 . Oktober 1934
Dauer 6er VVebrmann82eit : 35 Zakre

kgiilius Tvküi -Ie
Freiwillige beuerwebr Î eclisrgemünc!oknisnn
Liter : 56 6abre
l 'Lxjeslsx : 13. veremder 1934
Dauer 6er IVeiirmannsrelt : 25 ^sbre

ttei - innnn Ldi -erlei »
breiwillige beuerwebr Ichst
Ko »»iii«sn «>sn1 un «> knünckle^
keruk : 2immermei8ter
Liter : 59 Zatire
3'o6e8tL§ : 13. Märr 1935

Ksnl Veinknevkl
brelwillige beuerwebr Liein
llauplmann unck
Kommanckantstell Vertreter
Liter : 59 Zakre
Io6estax : 6. 6uni 1935
Dauer 6er IVekrmannsreit : 21 Zakre

kn « ,in Vsikkssn
breiwillige beuerwelir benrklrcli
Leutnant unä 2ugkülirer
Liter : 53 3abrs
Dauer 6er IVekrmLnnsreit : 25 Satire

kin pi *sk ^> svkvs KIsinlivkl
Die kleinste Lampe der bekannten und seit Jahren bewahr¬ten Einheitsrcihe hat eine Leistungsaufnahme von 18 Watt . Die

vvn , ihr gespendete Lichtmenge ist für viele Amecke — z . B . fürdie Beleuchtung weniger benutzter Fluren und Treppen , sonnevvn Nebenränmen , Kellern und Böden und dergl . , aber auchfür die Sichcrheits - , Not- und Nachtbelenchtung kleinerer Lä¬den — noch zu groß. Die im Handel befindlichen kleineren

Das Kleinlicht als Schraubleuchte.
Lampen mit 1l> Kerzen und darunter erfreuen sich wegen ihrerUnwirtschaftlichkeit keiner besonderen Beliebtheit . Deshalbsieht man in falcher Sparsamkeit von einer Belenchtuna solcherStellen häufig ab und überläßt es demjenigen , der solche Stel¬len bei Dunkelheit betreten muß , sich mit einer Taschenlampeoder dergl . zu behelfen. Dazu kommt , daß bei größerer Leucht¬kraft die Abblenduna der Lampen gegen Fliegersicht recht er¬hebliche Schwierigkeiten bereitet.

Das abgebildete neue AEG-Klcinlicht sorgt in diesen Fällengründlich für Abhilfe. Es hat als Lichtquelle eine normaleOsram -Zwerglampe vvn 4 Volt , 0,3 Amp. , deren Leuchtkraft durcheinen hinter dem Lämpchen angebrachten Hohlspiegel wesentlichverstärkt wird , während eine vor der Lampe eingesetzte mattierteGlasglocke jede BlendnngSgefahr beseitigt.
Am wichtigsten ist aber, daß das Kleinlicht von jeder 110 —

oder 220 - Volt -Lichtleitung gespeist werden kann. Um dies zu
ermöglichen, ist in das Kleinlicht ein Kleinumspanner eingebaut ,der zu bemessen ist, dass er auch einen Dauerbetrieb ansznhal -
ten vermag .

Das Kleinlicht, dessen Abblcndung mit den einfachsten Mit¬
teln bewirkt werden kann, wird in drei Ausführungen herge-
stellt : als Schranbleuchte ss . Bild ) , die in jede normale Fassung
eingeschränkt werden kann, als Steckleuchte , deren 4 mm starke
Steckcrstifte in jede genormte Lichtsteckdose passen , und schließlichals Tischleuchte mit eingebautem Druckknopfschalter. b .

An die oerehrlichen Leser der Badischen Feuerwehr -Zeitung !
Ans Ihrem Kreise wurde mir verschiedene Male die Bitte

vorgetragen , ich möge meine Aufsätze doch etwas ausführlicherhalten und zwar im Vergleiche zu den Aufsätzen in anderen
Fachblättern . Auf diese Anschriften möchte ich aber ebenso -
wenia langstielig antworten , weil ich kein Freund von langen
Aufsätzen bin . — Was andere Mitarbeiter tun oder nicht tun ,
ist mir gleichgiltig ! Wir haben vor allen Dingen eine Fener -
mchrzeitnng , in der alles Dasjenige besprochen werden soll
und must , was dem Feuerschutz in einer Gemeinde förderlich
ist. Aber auch Aufklärung soll gegeben und Kritik geübt wer¬
den , wenn z. B . Zweifel eintreten und Fehler bei Hebungen und
Bränden zur Meldung gelangen , die zur Nachahmung nicht
empfohlen werden können. Und — Fehler werden gerade ge¬nug gemacht , man vergleiche nur die Totalbrände von Kirchenund Schlössern im deutschen Lande!

Ebenso wie Fehler einer Kritik unterzogen werden müssen ,so sotten auch richtige Löschangriffe , zweckmäßige Ausrüstung ,Alarmierung und die Wasserverhältnisse einer Besprechung un¬
terzogen werden , nicht nach Schema b , sondern volkstüm¬
lich , sonst verstehen die Aufsätze kaum 70 Prozent der Leser.Aber dies kann auch nicht in langen Aufsätzen , sondern nur in
verhältnismäßig knapp gehaltenen Abhandlungen geschehenund damit glaube ich mit der Ansicht des Pfarrers ConsalvnsKölbel in Hohenbrunn einig zu gehen , der sagte :

„Mach's Maul ans!
Han feste drauf !
Hör bald wieder auf !"

In diesem Sinne werde auch ich handeln , solange es mir
noch vergönnt ist , für die „Badische Fenerivehtzeitung " znschreiben . Heil Hitler !

Hans Stahl .
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OsSSvKulL - vSvlLUNgSgnäkVN
Die Rüstungen der großen Militärländer der Welt lehren

übereinstimmend , daß bei zukünftigen Streitigkeiten der Völ¬
ker dem „vertikalen Kriege" besondere Bedeutung zukommen
wird . Wenn mit Explosions- und Brandbomben auch die Be¬
hausungen der friedlichen Bevölkerung genau so wie alle ande¬
ren Baulichkeiten bedroht werden, so wird das Schreckensbilö
des Zuknnftskrieges noch dadurch verschlimmert, daß Gasbom¬
ben durch Flieger auch auf Frauen und Kinder , Greise und
Kranke abgeworfen werden. Mit den verschiedenen Giftwir¬
kungen dieser Fliegerbomben wird man also bei einem Zu -
knnftskriege überall , in der Stadt wie auf dem Lande, in großen
Fabriken wie in Siedlungen , in Hospitälern wie in Einzel¬
häusern zu rechnen haben.

Der moderne Luftschutz ist nun bestrebt, diesen Zuknnftsge -
fahren durch Schulung auch der Zivilbevölkerung für den Ernst¬
fall vorznbengen . In den Städten wird man hauptsächlich die
.Keller als Zufluchtsort gegen Sprcngstücke und gegen die Gift¬
gase der von Fliegern abgeworfenen Bomben ausbauen . Aber
man muß sich darüber klar sein , daß die sogenannten „Helden-
kcller " das Problem des Luftschutzes allein nicht aus -
r eichend lösen können . Daher gewinnt die zweite Vor -
beugnngsart größere Bedeutung , nämlich Deckungsgräben und
Unterstände im freien Gelände , mehr oder minder dicht bei den
gefährdeten Wohnungen , Fabriken , Krankenhäusern usw . ans -
znheben und hier die Menschen , mit Gasschntzgeräten ausgerü¬
stet, während des Fliegerangriffs unterzubringen . Für die
Zweckmäßigkeit derartiger Gräben macht Lnftschntzleiter Seidel
in der „Gasmaske " folgende Gesichtspunkte geltend : Interessant

gvgsn rlsn Knisg
verboten1

Zickzackgräben gelten als besonders vorteilhaft , zumal sich bei
ihnen auch die Neberdeckung einfach ausführen läßt . Wenn an¬
dere Grabenarten gewühlt werden , dann sind Schulterwehren
aus Sicherheitsgründen darum angebracht, weil dadurch die
Gräben in Abschnitte geteilt werden . Die Schulterwehren
sollen wenigstens eineinhalbmal so breit , wie der Graben tief
ist, ausgeführt werden . Die Grabentiefe richtet sich nach der
Größe der stehenden Person , wird also mindestens 1 .80 Meter ,
besser aber 2 Meter haben müssen . Da die Wirkung von Gas¬
bomben und die Dauer eines Fliegerangriffs immerhin auf
einige Zeit zu veranschlagen ist, so sollen die Gräben Sitzgele¬
genheiten hahen und Holzroste für die Füße bieten. Durch eine
Wasserrinne am tiefsten Punkt des Grabens mutz für die Be¬
seitigung der Feuchtigkeit bei Regen usw . gesorgt sein. Der
stehende oder sitzende Mensch bietet den Bomben die geringste
Ängriffsmöglichkeit und gewährt ihm größte Aktivität . Die
Sitzgelegenheiten werden also bewirken, daß die Insassen we¬
nig Neigung zum Hinlegen haben dürften.

Die Neberdeckung dieser Znfluchtsgräben ist ans verschie¬
denen Gründen wichtig . Am besten wird der Aushub des
Grabens auf einem schrägen Bohlendach darüber als Schutz
wie zur Tarnung aufgeschttttet . Die Insassen sind dann gegen
die Witterungseinflttsse wie auch gegen abgeregnete Kampf¬
stoffe ziemlich gut geschützt . Daß derartige Gräben ausreichen¬
den Splittzerschutz bieten , ist unbestritten . Die Bepflanzung
mit Sträuchern wird namentlich im Sommer gut zur Verber¬
gung der Schntzgräben gegen Fliegersicht dienen. Im übrigen
werden sich die Tarnnngsmaßregeln für die Jahreszeiten ohne

/f//7Scf/7A6
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l . Deckungsgräben mit gegeneinan¬
der versetzten Abschnitten ,

ist zunächst , daß bei einer Abstimmung in einem großen Gas¬
werk sich die Mehrzahl des Personals für den Schutz durch
Gräben und Gasmasken ausgesprochen hat . Da selbstverständ¬
lich auch die Frage ausreichenden Schutzes von finanziellen Ge¬
sichtspunkten abhängt , so wird in vielen Fälle « die Anlage von
Gräben und die Beschaffung von Gasmasken vorteilhafter sein ,
als ein allgemeiner Ausbau von Kellern usw. zu gas - und
splittersicheren Räumen .

Bei der Anlage von Schntzgräben muß man davon ausge¬
hen , daß man auf 10 Meter Länge 12 bis 15 Personen unter¬
bringen kann . Je nach den Verhältnissen wird cs zweckmäßig
sein , derartige Gräben hinter - und nebeneinander anznlegen.

Man wird ja nirgends mit den zur Verfügung stehenden
Freiflächen planlos wirtschaften können, weil doch auch die
Ausnutzung des Geländes für gärtnerische und ähnliche Zwecke
in Betracht kommt und andererseits dafür gesorgt sein muß,
daß die Schntzgräben in Fricdenszeiten nicht die Benutzung des
Landes zu sehr stören. Da aber gewisse Sicherheitsbedingun¬
gen eingehakten werden müssen , so müssen durch einen guten
Plan Sie zur Verfügung stehenden Freiflächen zweckmäßig aus¬
genutzt werden . Aus Sicherheitsgründen soll man die Graben -
abschnittc nicht länger als 10 Meter machen . Die Abstände der
Schntzgräben untereinander sollen mindestens 5 Meter betra¬
gen. Dadurch wird die Wirkung von Volltreffern sehr herab¬
gesetzt und auch erreicht, daß durch einen Bombeneinschlag nicht
gleichzeitig zwei Gräben in Mitleidenschaft gezogen werden
können.

Bei der Herstellung von Deckungsgräben kann man die Graben¬
abschnitt gegeneinander versetzen , man kann sie durch Schnlter -
wehren unterbrechen oder man kann die Zickzackform wählen.

2 . Grabenunterbrechung durch Schnl-
terwehren .

8. Schntzgräben in Zickzackform .

Pflanzenschutz nach den örtli¬
chen Verhältnissen richten, wo¬
bei cs niemals schwer fallen
kann, durch Lichtspalte den
Insassen der Deckungsgräben
Luft und Beleuchtung zuzu-
führen . Für die Ausführung
der Grabenwände wird sich
die Verkleidung mit Wellblech ,
Steinen , Rundhölzern oder
Bohlen empfehlen.
Wenn es die Verhältnisse ge¬
statten, soll man die Schutz¬
gräben , soweit sie für eine grö - ^
ßerc Anzahl von Menschen be - 4- Mick m einen Deckungsgraben .
stimmt sind, in wenigstens 100 Meter Entfernung von den
nächsten Gebäuden errichten. Dieser Weg läßt sich bequem in
einer Minute zurttcklegen. Da vom Alarm der Lnftschutzwacht
jedes Ortes bis zum Eintreffen der feindlichen Flieger immer
noch weitere 4 Minuten zur Verfügung stehen , so kann wäh¬
rend dieser Zeit jeder das Haus verlassen und die Gasmaske
avfsctzen . Damit sich bei größerer Belegschaft die Verteilung
in die verschiedenen Gräben gleichmäßig gestaltet, haben diese
immer an beiden Seiten Eingänge . Im übrigen gehört es zu
den unvermeidlichen Vorbereitungen der friedlichen Bevölke¬
rung , an Znfluchtsübungen so regelmäßig teilzunehmen , daß
jeder im Ernstfälle den Platz in seinem Deckungsgraben
kennt, an dem er vor dem „unerwünschten Segen von oben"
Schutz finden wird . Ing . P . Max Grempe .
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vssksiLung im kvusnHivskn -VvnsIvksus
Von lljploin - lngvnivu ^ vsolnsn

Die Gerätehäuser der Feuerwehren fallen, soweit in ihnen
motorisch angetriebene Fahrzeuge oder Geräte — z . B . Klein-
motorspritzen untergebracht sind , unter den Sammelbegriff
„Garagen " nnd unterliegen demzufolge auch in feuersicherheit -
licher Beziehung den für diese erlassenen besonderen Vor¬
schriften und Bestimmungen . Diese besagen , das, in derartigeRäume weder eine offene Flamme gebracht , noch daß in ihneneine solche Temperatur entwickelt werden darf , daß eine Selbst¬entzündung der in ihnen stets vorhandenen , leicht entflamm¬baren Venzindämpfe auch nur im Bereiche der Möglichkeitliegt . Diese Dämpfe lagern im allgemeinen dicht über dem
Fußboden , so daß sich hier also auch die eigentliche Gefahren¬zone befindet.

Solange auch zum Antrieb von Feuerwehr -Fahrzeugen undGeräten ausschließlich Benzin , Benzol , Gemische oder ähnliche
flüssige Brennstoffe verwendet wurden , bestand tatsächlich eine
nicht von der Hand zu weisende Gefahrenmöglichkeit. Seitdemaber auch im Fcuerwehrdienste der Dieselmotor seinen Einzuggehalten hat, ist wegen der sehr viel schwereren Entflammbar¬
keit des Dieselöles die Gefahr bedeutend geringer geworden.Trotzdem ist es aber mit Rücksicht auf die allgemeine Sicherheitund auf das gute Beispiel, das gerade die Feuerwehren in Be-

Gasheiznug i« einem Fencrmehrgerätehanse in
Friedrichshase « lBodensees .

^ ' LH .

zug auf Feuerschutz und Feuersicherheit ig, eigenen Betriebe der
übrigen Bevölkerung zu geben haben, zweckmäßig und durchaus
richtig, daß auch jetzt noch an der genauen Befolgung der ein¬
mal nach dieser Richtung erlassenen Bestimmungen festgehal¬ten wird .

Demnach scheiden alle Heizverfahrcn von vornherein aus ,bei denen eine offene Flamme entwickelt wird und bei denen
eine nur sehr geringe bezw . gar keine Regelmöglichkeit sttr die
Wärmeerzeugung des Heizgerätes besteht . Aus diesem Grun¬
de ist es z . B . auch unzulässig, die Heizung durch einen in einem
Nebcnraume aufgestettten, mit Kohlen oder Koks gefeuerten
eisernen Ofen zu bewirken, in dem nur die von ihm entwickel¬
ten heißen Gase mittels eines Blechrohres durch den zu erwär¬
menden Raum geleitet werden . Es besteht nämlich in solchem
Falle die Möglichkeit , daß bei unsachgemäßer Redienuna der
Feuerung oder auch infolge besonders starken Schornsteinzuges
tz . B . bei Sturms das dünne Blechrvhr glühend wird , an dem
sich dann beim unglücklichen Zusammentreffen verschiedener
weiterer Umstände und Zufälligkeiten die Renzindämpfe ent¬
zünden können.

Dazu kommt , als wesentlicher Punkt , daß jedes auf der
Berseuerung fester Brennstoffe beruhende Heizverfahrcn schon
deshalb für den Fencrmchrdienst ungeeignet ist, weil es eine
fortwährende Bedienung oder mindestens doch eine dauernde
Beaufsichtigung erfordert , ohne daß damit die sichere Gewähr
gegeben ist , daß die im Raume befindlichen Motoren nun auch
wirklich vor allen Kältegefahren geschützt sind . Dies gilt auch für
die .Koksfeuerung die sonst der Kohlenfeuerung unbedingt
vorzuzichen ist - , weil die Möglichkeit besteht , daß bei plötzlich
auftretendcm Sturm das Feuer unbemerkt und vorzeitig nie¬
derbrennt und ausgeht , bevor neuer Brennstoff aufgelegtwurde . Außerdem ist ein solches Heizverfahren auch recht un¬
wirtschaftlich , denn „um sicher zu gehen "

, wird erfahrungsgemäßsehr viel stärker gefeuert, als dies selbst für einen Fencrwehr -
geräteraum notwendig ist . Es wird also eine planmäßige
Berschwendung von Brennstoffen betrieben , die einen unnötig
hohen Kostenaufwand erfordert , der durch Wahl eines besser
geeigneten Heizverfahreus vermeidbar ist . Schließlich darf
auch die mit der Berseuerung fester Brennstoffe untrennbar

verbundene Nnsauberkeit nicht unerwähnt bleiben , die geradein einen Feuerwehrbetrieb nicht hineinpatzt.
Voraussetzung für die Geeignetheit eines Heizverfahrensfür Feuerwehrgeräteräume ist neben unbedingter Wirtschaftlich¬keit und möglichst geringen Ansprüchen an die Bedienung , dieMöglichkeit, eine bestimmte Temperatur auch ohne dauerndeAufsicht enthalten zu können. Was nützt schließlich die besteund leistungsfähigste Kraftspritze, wenn sie im Alarmfallenicht in Bewegung zu setzen ist, weil das Kühlwasser eingefroren ,das Oel dick geworden ist oder weil der Motor infolge Ver¬sagens der Heizung irgendwie zu Kälteschaden gekommen ist.Denkbar größte Zuverlässigkeit muß deshalb eine der hervor¬ragendsten Eigenschaften eines für die Heizung derartigerRäume bestimmten Verfahrens sein .Dabei darf nicht übersehen werden , daß für die Heizungvon Fcuerwehrgcräteräumen ein anderer Maßstab zu geltenhat, als für sonstige Garagen . In letzteren genügt erfahrungs¬

gemäß die dauernde Einhaltung einer Temperatur von
F 8 Grad E ., NM das untergestellte Kraftfahrzeug in jederzei¬tiger Fahrbereitschaft zu erhalten . Sinkt die Temperatur um
wenig mehr als 1 Grad unter diesen Wert , so beginnt das Oel
dick zu werden , die Kolben kleben , die Lager erstarren und die
Zündung will nicht klappen : das alles stellt sich ein , auch ohne
daß das Kühlwasser bereits eingefroren ist und dem Motor
vielleicht gar schon ernstlichen Schaden zugefügt hat.

Für den Feuerwehrdicnst genügt die Temperatur von
i- 8 Grad C . nicht . Hier ist es notwendig, daß den Fahrzeugenbeim Ausrücken zur Brandstelle ein solcher Wärmevorrat mit

aus den Weg gegeben wird , daß ein Einfrieren der Pumpe beim
ersten Wassergeben selbst bei strenger Külte nicht zu befürchten
ist . Deshalb wird im Feuerwehrgeräteraum keine gleichblei -
bcnde „Normaltemperatur " zu herrschen haben, sondern eine
wechselnde , die in engster Abhängigkeit steht von zwei wichtigen
Umständen: von der Außentemperatur und von dem längsten imnormalen Löschdienst innerhalb des zu schützenden Löschbezirkes
zurttckgclegenden Anmarschwege .

Alle diese Bedingungen und Voraussetzungen können in
wirtschaftlicher Weise nur von einer neuzeitlichen Gasheizung
erfüllt werden . Daraus erklärt es sich denn auch, daß die Zahlder Gasheizungen in Feuerwehrgeräteräumen in der letztenZeit in starkem Ansteigen begriffen ist.

Grundsätzlich ist dabei von vornherein festzustellen , daß es
nicht zweckmäßig ist , den Gcrüteraum an eine im Hause etwa
vorhandene und zur Erwärmung der Wohn- und Aufenthalts -
räume für Offiziere und Mannschaften dienende Zentralhei¬
zung anzuschließcn, weil sein Wärmebedarf wegen der großen
Abmessungen des Raumes und wegen der Größe der gewöhn¬
lich nicht allzu dicht schließenden Tore so groß ist, daß ein auch
nur einigermaßen wirtschaftlicher Heizbetrieb sich kaum wird
erreichen lassen und zwar selbst daun nicht , wenn der Heizkessel
mit Gas gefeuert wird . Es hat sich vielmehr als zweckmäßig
herausgestellt , den Geräteraum durch Einzelgasöfen zu erwär¬
men, ein Verfahren , das ja auch den Eigenschaften der Gas¬
wärme am besten augepaßt ist und das deshalb auch an allen
anderen Orten , an denen man sich der Gaswärme zur Raum -
Heizung bedient, immer weitere Fortschritte macht . Allerdings
muß man dabei den Nachteil in Kauf nehmen, daß jeder Ofen
einen eigenen Anschluß erhalten muß . Man wird dies aber
gern tun , weil dadurch sehr erhebliche Vorteile , namentlich auchin wirtschaftlicher Beziehung , sich erzielen lassen . Da keine lan¬
gen Heizleitungen vorhanden sind, können in diesen auch keine
Wärmeverlnste cintretcn , durch die die Wirtschaftlichkeit des
Heizbetriebes tu hohem Maße beeinträchtigt wird , ein Umstand,der ganz besonders bei so großen , Wind und Wetter ausgesetztcnRäumen ins Gewicht fällt, wie es die Fenerwehrgerätcränmc
nun einmal sein müssen . Dazu kommt , daß mit Einzelöfen
eine viel günstigere Wärmeverteilung möglich ist. als dies mit
einer Zentralheizung erreicht werden kann. Man hat es ja auch
in der Hand , je nach Bedarf , den einen Ofen stärker oder
schwächer zu betreiben oder auch ganz abznstellen. Außerdem
lassen sich diese Oefen so ausstellen und die von ihnen ausgehen¬
den Wärmemengen so richten , daß von ihnen in erster Linie die
Fahrzeugteile getroffen werden , auf deren Warmhaltung es
besonders ankommt, also Motor , Pumpe und Getriebcteile .

Als Heizöfen kommen heute ausschließlich neuzeitliche Ga¬
ragengasöfen in Radiatorenform zur Anwendung . Von den
normalen Gasöfen sonst gleicher Ausführung unterscheiden sie
sich bekanntlich dadurch , daß die Heizflammcn luft - und gasdicht
gegen den zu erwärmenden Raum abgeschlossen sind . Außer¬
dem sind sie mit einer Zündvorrichtung versehen, die in einem
an der Anschlußseite befindlichen, gleichfalls tust - nnd gasdicht
gegen den Raum abgeschlossenen eisernen Zündkasten unter¬
gebracht ist . Ihre Betätigung geschieht durch Drehen einesan der dem Raume zugekehrten Seite des Zttndkastens heraus -
ragendcn Zttndknopfes, der mit einem Zündrädchen in Verbin¬
dung steht , das beim Drehen an einem auswechselbaren Zünd¬stein Funken schlägt , an dem sich das inzwischen ans der Zünd¬flammenöffnung entwichene Gas entzündet. Die Ingangset¬zung der Heizflammcn geschieht anschließend in üblicher Weise .
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Die erforderliche Verbrennungsluft wird von nutzen her durch
ein Rohr angesaugt, das in die Ziindkarmner mündet - die von
den Brennern entwickelten Abgase werden zweckmäßig durch neu¬
zeitliche Eternit -Abgasleitungen ins Freie befördert .

Diese neuzeitlichen Gasofen , die zweckmäßig auf einem
Sockel oder auch, namentlich bei besonders enaen Raumverhält¬
nissen , auf einem Konsol aufgestellt werden , haben seit ihrer
Einführung nicht nur in Garagen , sondern gerade auch in
Feuerwehrgerüteräumen als Heizofen eine sehr weite
Verbreitung gefunden. So zeigt das Bild den Geräte¬
raum der Feuerwehr in Friedrichshafen am Bodensee. In
jahrelanger Benutzung hat sich herausgestellt , datz diese Gas¬
ofen in jeder Beziehung einwandfrei arbeiten und datz sie auch,
was besonders wichtig ist, vollkommen betriebssicher sind. Ihre
Beaufsichtigung erfordert keine besondere Mühewaltung , son¬
dern kann von jedem Feuerwehrmann nebenbei mit über¬
nommen werden . Das ist von größter Wichtigkeit , insbeson¬
dere für solche kleineren Feuerwehren , die keine ständige Wache
unterhalten . Gerade in diesen Fällen erfährt durch die Ein¬
führung der Gasheizung die Schlagkraft der Feuerwehr und
ihre sofortige Alarmbereitschaft eine beachtliche Steigerung und
Sicherung . Schließlich darf auch nicht übersehen werden , datz
die empfindlichen Ausrüstungsstücke, wie die Kleidung der
Mannschaften, die Schläuche und Rettungsleinen usw . in ei¬
nem geheizten Raume sehr viel mehr geschont werden und
deshalb sehr viel länger halten , als wenn sie in einem unge¬
heizten und daher feuchten Raume aufbewahrt werden.

Die Frage , ob auch die Gasöfen in Feuerwehrgeräteräu¬
men mit selbsttätigen Temperaturreglern ausgestattet werden
sollen , ist unentschieden . Die Ansichten hierüber sind geteilt -
manche Wehrftthrer und Fachleute meinen , sie seien überflüssig,
weil bei stark schwankenden Außentemperaturen doch immer
wieder von Hand nachgeregelt werden mutz , was gerade bei der
Gasheizung mit ziemlicher Genauigkeit möglich ist. Andere
wiederum nehmen den Standpunkt ein , datz der Regler doch er¬
hebliche Vorteile mit sich bringe , durch die die — allerdings
nicht erhebliche — Verteuerung der Anlage durch ihren Einbau
mehr als reichlich ausgewogen wird . Vor allem ergibt sich

ans seinem Vorhandensein der Vorteil , daß bei geringen Tem-
peratnrschwankungen der Regler den Wärmeausgleich allein
veranlaßt , so daß die Heizung keiner Wartung bedarf . Sollte
bei starken Schwankungen der Außentemperatur aus irgend¬
einem Grunde keine Nachstellung des Reglers vorgenommen
werden , so bewirkt er auch weiter die Einhaltung der vorigen
Einstellung . Es gibt dann zwei Möglichkeiten : entweder sind
die von der Heizung entwickelten Wärmemengen im Verhält¬
nis zur Außentemperatur zu groß oder zu klein. Fm ersten
Falle würde also unnötig Brennstoff verbraucht, was aber zu
den Seltenheiten gehören dürfte (während bei der Verfeue -
rnng fester Brennstoffe erfahrungsgemäß stets zu stark geheizt
wird ) . Selbst wenn im anderen Falle die Außentemperatur
plötzlich sehr stark absinken sollte , ohne daß der Regler nachge¬
stellt wird , sind nachteilige Folgen erst nach geraumer Zeit zu
erwarten , die sich aber auch nur dann zeigen würden , wenn die
Wehr ausgerechnet nach einer weit entlegenen Brandstelle ge¬
rufen würde , weil dann vielleicht der in den Geräten mitge¬
nommene Wärmevorrat nicht ausreichen könnte , um beim er¬
sten Wassergeben ein Einfrieren der Pumpe oder der Schläu¬
che zu verhindern . Auch dieser Fall dürfte indes zu den großen
Seltenheiten gehören . Die Alarmbereitschaft der Wehr ist
aber auch dann mit unbedingter Zuverlässigkeit gesichert . Als
recht zweckmäßig hat sich erwiesen, an einer leicht erkennbaren
Stelle eine Zahlentafel aufzuhängen , auf der die Einstellung
des Reglers bei den verschiedenen Außentemperaturen angege¬
ben ist.

Bei der vergleichsweisen Prüfung der Wirtschaftlichkeit der
Gasheizung in Feuerwehrgeräteräumen gegenüber anderen
Heizverfahren , müssen sämtliche Nebenumstände berücksichtigt
werden , vor allem die Sicherung der jeöerzeitigen Alarmbe¬
reitschaft bei jeder Außentemperatur , die Schonung der Fahr¬
zeuge und Geräte und schließlich die Ersparung an Bedienung
und die größere Sanberheit . Geschieht das , so wird die Entschei¬
dung stets zugunsten der Gasheizung ausfallen . Da jeder Ge-
räteraum in dem motorisch angetriebene Fahrzeuge oder Ge¬
räte untergebracht sind , in der kalten Jahreszeit geheizt wer¬
den mutz, ergibt sich hier ein neues , ausgedehntes und zukunfts¬
reiches Arbeitsgebiet für den Gasinstallateur . I ' .

Ms ksusnsvkulLMsknskmsn Sn iniIusGnivlIsn Sslnisksn
Von Usno 81s

In Nr . 4 der Zeitschrift „Feuer und Wasser " vom April ds.
Js . erschien ein hochinteressanter Aufsatz des Landesbranddirek -
tors Tr . Ing . Meyer -Weimar , betitelt : „Großfeuer in den
Lederwerken in Hischberg a . d . Saale "

, dem wohl alle Fachleute
soweit sie dessen Kritik und Vorschläge betreffen , bis auf einen
Punkt restlos zustimmen werden. Dieses eine Punkt betrifft die
feuerpolizeilichen Revisionen.

Herr Dr . Meoer schlägt in seinem Aufsatz vor , die Fabrik¬
revisionen nicht mehr durch Kommissionen, sondern durch einen
Mann , der natürlich die erforderlichen Kenntnisse besitzen müß¬
te , ausführen zu lassen . Dies wäre wohl das beste und einfach¬
ste , aber — da eine solche Person doch nur einen Bezirk bearbei¬
ten kann , so würden für die vielen deutschen Bezirke auch viele
Revisoren benötigt werden und - daran würde schließlich die¬
ser Vorschlag, so sympathisch er auch anmutet , scheitern .

Dafür möchte ich mir den Vorschlag erlauben , für jedes grö¬
ßere Fabrikunternehmen , das eigene Feuerwehr besitzt , einen
beruflichen Wehrführer anzustellen. Dieser hätte nicht nur
das Werk feucrtechnisch zu beraten , sondern auch dessen Wehr
nach der Taktik der Bernfsseuerwehr anszubilden und bei ei¬
nem Brande dementsprechend einzusetzen . Ich möchte an dieser
Stelle bemerken, daß z . Zt . im deutschen Reiche 37 Werke eigene
Berufsfenerwehren besitzen , die unter Leitung von Brand¬
ingenieuren oder Brandmeister stehen . Ein Beweis , daß diese
Werke den Wert eines vollwertigen Feuerschutzes erkannt haben.

Allein es existieren immer noch eine große Menge Etablisse¬
ments , die schon längst berufsmäßigen Feuerschutz eingeführt
hätten , wenn die in Ftthrerstellen befindlichen Beamten nicht
immer davon abraten würden . Dabei bedenken sic aber nicht,
daß sie damit eine Verantwortung weniger zu tragen hätten ,
wenn ein beruflicher Kamerad die volle Verantwortung über¬
nimmt . Im Hinblick ans die Befürchtungen ioll im Nachstehen¬
den der vorbeugende Feuerschutz in Fabriken geschildert und
besprochen werden , denn man sollte es nicht für möglich
halten , viele Besitzer von Fndustrieunternehmcn wissen
selbst nicht einmal , in welcher Gefahr ihr Betrieb schwebt .

Daß der Feuerschutz in Fabriken nicht in der .Stärke seiner
Feuerwehr , sondern in deren Schlagfertigkeit besteht , ist klar ,
daß aber in baulicher Hinsicht die Ursache von Großbränden
liegt , ivissen viele Direktoren nicht oder wollen dies nicht wis¬
sen . Daß ferner bei ruhenden Betriebe auch eine fortlaufende
Kontrolle aller Räume durch Feuerwehrposten notwendig ist ,
erscheint auch manchem Besitzer als eine übertriebene Forde¬
rung , zumal man ja eine Anzahl alter Fabrikwächter hat, die
man nicht so ohne weiteres an die Luft setzen könne . Die
Hauptsache ist aber der vorbeugende Brandschutz in der Anord¬
nung der Lagerung leicht brennbarer Stoffe und Flüssigkei¬
ten , ferner die Beseitigung der beim Bau gemachten Fehler .,
denn ohne diese Anordnungen , bezw . deren Ausführung ist
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mancher Betrieb einem Großbrande auf Gnade und Ungnade
ansgeliefert .

Der vorbeugende Feuerschutz wird demnach
1 . in Maßnahmen zur tunlichen Verhütung von Schaden¬

feuern,
2. in Maßnahmen zur Schaffung von Vorkehrungen zur

Begrenzung eines ausgebrochenen Brandes auf einem
Raum und

3. in ständiger Bewachung des Werkes durch Feuerwehr¬
posten bei ruhendem Betriebe eingeteilt.

Diese Maßnahmen kann natürlich nur ein Mann Vorschlägen
und anvrdnen , der selbst bei einer Berufsfeuerwehr gedient
oder doch ansgebildet worden ist und bei dieser an Fabrikbesich¬
tigungen teilgenommen hat . Dagegen kann nicht jeder Meister ,
Buchhalter oder Ingenieur , die wohl in ihrem Fache sehr tüch-

IM
Das irische Lotteriegebäude bre«mt .

^ Tie berühmte Plazahalle in Dublin , der Sitz des irischen
Tiveepstakes- Syndikates , das für alle englischen Rennen Lot¬
terien veranstaltet , ist durch ein Großfcucr vollständig ausge¬
brannt . Tic gewaltige metallene Trommel , in der die Lose vor
der Ziehung gemischt wurden , ist zu einer unförmigen Metall¬
masse zusammengeschmolzcn . Wie durch ein Wunder sind die
Kontrvllnummern für die Lotterielose erhalten geblieben, sodatz
die in Gang befindliche Lotterte reibungslos durchgeführt wer¬
den kann. Das Bild zeigt eine Flugansicht von dem Grotzfeuer
des Lotteriegebäudes .
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tig sein mögen, aber infolge fehlender Erfahrungen als Sach¬verständige für Feuerschutz nicht anerkannt werden , denn diesesGebiet ist eine Wissenschaft für sich . Diese Wissenschaft kannman sich aber nur durch ein besonderes Studium oder durchlangjährige Tätigkeit im Fenerwehrbernfe aneignen . Dochleine Regel ohne Ausnahme ! Es sind mir unter den ehren¬amtlichen Wehrführern eine ganze Anzahl tüchtiger Männerbekannt, die sich von keinem Berufsfenerwehrmann etwas vor¬zumachen lassen brauchen. Im Fabrikfeuerschutz kommt es al¬so in erster Linie auf Anordnungen an , die einem ansgebroche-uen Feuer selbsttätig „Halt " gebieten oder ein solches wenig¬stens solange aufhalten , bis sich die alarmierte Fabrikfeuerwehrentwickelt hat. In den ersten 12 Jahren nach dem Kriege hatteich viele Male Gelegenheit, auf Ansuchen den Feuerschutz inFabrikbetrieben zu besichtigen und in diesen Vieles zur Be¬grenzung eines Brandes in Vorschlag vezw. zur Ausführungzu bringe » . Meist wurde ich bei der Begehung jener Werke vonden damaligen Wehrsührern geführt , die sich unter anderemwunderten , daß ich nicht mehr Handfeuerlöscher und Hydranten ,sondern die feuersichere Ummantelung von ungeschützten Eisen¬trägern und Säulen , die Anbringung von Branöschutztüren inBrandmauern und Uebergängen den Verputz der Unterseite derHvlztreppen und schließlich die Teilung größerer Lagerräu¬me mit Brandmauern oder Fenerschürzen an erster Stelle unddann erst die Feuerlöscheinrichtung an zweiter Stelle besprachund in meinem Gutachten deren Ausführungen forderte .
Feuerlöscher und Hydranten forderte ich deshalb erst inzweiter Linie , weil zur Nachtzeit und an Sonn - und Feiertagenkein Mensch zu deren Bedienung anwesend ist . Die feuerhem¬menden Arbeiten aber an erster Stelle , weil diese im Falle ei¬nes Brandes die Ausbreitung desselben, wie den Einsturz derGebäudeteile verhindern sollten. Bei diesen Begehungen lern¬te ich aber auch die Fähigkeiten der Wehrführer kennen und de¬ren Kenntnisse oder schwache Vorbildung für den Feuerwehr¬dienst schätzen oder bedauern.
Dann , wie oft fand ich Wanddnrchbrüche in Fabrikräumen ,die einem Feuer die Möglichkeit einer raschen Verbreitung voneinem Betriebsraum nach dem anderen boten. Diese verlangte

ich zuzumauern oder — wenn sie nicht zu groß waren — mitDrahtglasfenster in Betonrahmen zu verschließen. Da wurdemir aber entgegengehalten, weshalb ich diese Lichtspender schlie¬ßen wolle. Es kostete mich viele Worte und Erklärungen , umdie zuständigen Direktoren von der Notwendigkeit dieser For -

Deutsche Riesenleiter auch in Madrid.
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Für die Feuerwehr der Hauptstadt Spaniens wurde eine
45 Meter hohe Autodrehleiter in Ganzstahlausführung beschafft,mit der gerade vor einem der höchsten Gebäude Madrids , demKapitol , eine Uebung veranstaltet wird . Eine Riesenmengesammelte sich schnell an und bestaunte das deutsche Wunderwerk.

derung zu überzeugen , bis diese, wenn auch schweren Herzens ,meinem Vorschläge zustimmten und beschlossen, das fehlendeTageslicht durch elektrisches Licht zu ersetzen . Aber dies alleskostete Geld und abermals Geld !Nur an die Brandfchutztnren und an die Feuerschürzenwollten so manche Besitzer nicht recht heran , aber der Uebergängewaren zu viele , die alle einen besonderen Abschluß bedingten,umsomehr als die meisten derselben aus Holz und Pappe bestan¬den . Doch auch hier gebot die Selbsterhaltung die Genehmi¬gung meiner Forderung .Dann die Zwischendecken zwischen den einzelnen Stockwer¬ken ! Das war ein Kapitel für sich , denn diese bestanden inälteren Uhrenfabriken , Zuckerfabriken, Spinnereien , als auchin Tuchfabriken nur aus der mit 2 zöll . Bohlen belegten Bal¬kenlage, die noch dazu, besonders bei den elfteren , reichlich mitOel getränkt waren . Als ich deshalb die Unterseite ter Balkenzu verschalen, zu rohren und zu verputzen, sowie den Fehlbo -deu mit Lehm oder Schlacke auszufüllen empfahl, fiel ich mitmeiner Forderung glatt unten durch , denn davon könnte bei derschlechten Finanzlage z . Zt . keine Rede sein . Allein im Gut¬achten wies ich nochmals gründlich auf die Notwendigkeit dieserVorschläge hin.
Noch haarsträubender waren die Verhältnisse im südlichenSchwarzwald , in abseits von Ortschaften gelegenen Fabrikbe¬trieben . Dort waren nicht nur die Holztreppen gehörig mitOel getränkt , sondern auch in den meist engen Arbeitsräumen ,deren Wanddnrchbrüche mit dünnen Glastüren abgeschlossen.Daneben waren aber auch die Fußböden und Werkbänke gehö¬rig mit Oel durchtränkt und über den Arbeitsräumen wohnteauch noch die Pförtner - und eine Aufseherfamilie . In derPfalz wie in Oberfranken waren wieder in Trikotagenfabrikendie großen F-abriksäle so eng belegt, daß kein Stuhl zur Erdefallen konnte. Weiter waren in jedem Saal nur ein schmalerLängsgang geschaffen, der vom Eingang zum Ausgang , je einerin jedem Saal , führte . Ueberall lag noch dazu der Wollstaubfingerdick herum , vor allen Dingen auf dem Fußboden und dieseRäume hatten fast alle keine Feuerlöscheinrichtung.In weiteren Betrieben befanden sich im Keller oder auch imErdgeschoß Farblager mit Terpentinvorräten , sowie die täglicheAusgabe von Spirituslack an die einzelnen Abteilungen . InSchuhfabriken lagerten die Tagesvorräte des feuergefährlichen

„Zement" (eine Mischung von aufgelöstem Gummi und Benzin )hinter Lattenverschlägen im Treppenhaus . Im Falle einesBrandes in diesen Räumen wäre natürlich der dicke schwarzeQualm im Treppenhaus hochgezogen und hätte dort zum Min¬desten eine große Panik hervorgernfen . Es kostete Mühe , dieFarblager in andere Gebäudeteile , abseits vom Treppenhauszu verlegen und für den Zement feuersichere Verschlüge zu er¬halten . Wie hätte sich da im Falle eines Brandes ein wenigerfahrener Wehrführer verhalten ?
Manche Besitzer waren für die gegebenen Anregungen auf¬richtig dankbar , manche wieder nicht , denn wo es sich um Kostenhandelte, war die Freundschaft bald abgekühlt. Im übrigenwar mancher gar nicht erbaut davon, daß ich ihm hinsichtlichder bestehenden Gefahren die Augen öffnete . Man wollte sichlieber weiter der Selbsttäuschung hingeben.Ob diese Uebelstänöe dem zuständigen Bezirks - oder Land¬ratsamt bekannt waren , entzieht sich meiner Kenntnis , denn ichwar ja nicht mehr Beamter und daher auch nicht verpflichtet, ei¬nen Bericht über den Ausfall der Besichtigung abzugeben.
Für alle größere Unternehmen schlug ich an Stelle der Be¬

wachung durch Zivilwächter eine solche durch Feuerwehrleutevor und zwar mit der Begründung , daß diese sich im Brand -fallc besser zu helfen wüßten als alte Nachtwächter . Nicht un¬terlassen möchte ich aber noch anzuführen , daß die Kosten für dieBewachung durch Feuerwehrleute nicht viel höhere sind , als diefür die Nachtwächter. Auch für Sonn - und Feiertagen schlug
ich außer der nächtlichen Begehung Rundgäuge vor , die sich ausdie Fabrikstratzen und die wichtigen Innenräume erstreckensollten . Würde sich nun ein Werk 4 6 Feuerwehrleute (natür¬
lich aus ihrer Fabrikfeuerwehr ) aussuchen , so wäre ihm damitviel gedient, denn da diese Leute jeden 2. Tag Nachtdienst hät¬ten , so könnten sie auch zur Instandhaltung der Löscheinrich¬tung , Vertretung der Pförtner , wie zum Sanitätsdienst ver¬wendet werden . Natürlich würde sich die Anzahl der Feuer¬wehrleute nach der Größe des Werkes richten , aber 6 straff undrichtig ansgedildete berufsmäßige Wehrmänner könnten im Ge -sahrsfnlle geradezu Erstaunliches leisten , wenn sie richtig einge¬setzt und dirigiert werden. Handelt es sich aber um ein großesWerl , so komme ich immer wieder zu dem alten Vorschlag zu¬rück , als verantwortlichen Leiter des Feuerschutzes einen tüch¬tigen Ehargierten einer Bernfsfeuerwehr empfehlen oder ei¬nen technisch gebildeten Mann einige Zeit zu einer solchen indie Lehre zu geben und besonders auf den Werkfeuerschutz aus¬bilden zn lasse». Dieser Hütte aber nicht nur das Recht , sondernauch die Pflicht seiner Direktion alle Wahrnehmungen , Feuers¬gefahr betreffend, zu melden und Vorschläge zu unterbreiten ,wie gewisse Uebelstänöe beseitigt werden könnten.

Einen solchen vorgebildeten Mann kann man auch nacheinem Brande zur Verantwortung ziehen , einen Meister . Buch¬halter usw. aber nicht und daher vertrete ich meinen Vor¬
schlag , einen ausgebildeten Mann mit der Leitung des Fabrik¬feuerschutzes zu betrauen , in jeder Hinsicht.
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Waldshnt. (Ehrung .) Anläßlich einer wohlgelungenen
Werksfenerwehrnbnng der Lonzawerke am Samstag , den 22 .
Juni , vormittags, nahm Herr Bürgermeister Wild die Gele¬
genheit wahr, einige Feuerwehrleute unter herzlicher Verdan -
kung für die geleisteten Dienste auszuzeichnen. Es erhielten
für fünfzehnjährige Tätigkeit bei der Wehr die von der Stadt

gestiftete schone Medaille nebst Ehrenurkunde : Ebner Ed .,
Künzler Gustav, Kühner Hermann , Lauer Eduard ,
Müller Josef .
Verantwortlicher Schriftleiter : H. K o e l k l i n . Baden -Baden .

D .- A. I . Vj. 38 : 3107.
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lalkumiel
Apparat
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Julius Weber , Feuerlöschgeräte, Ringsheim
Telefon Ettenheim 324

Wichtiges Stiftungsfest

°m ? W m Mrsälkingen
PM Lcvpuili

kölieliSO smie -lllüWi
L-Ki , k»o » tk-di irr

blsgirus r »

sk^ekerenL ^ uto - Oreli - Ztsstl -
lioklprokil-l -eiter bfekll .

^ .temsckutr usvv . 142

Uniformtuche , .
bewährten Qualitäten die Firma

Louis OMNheiMr . MW
Uniformtuche seit 1803 . Verlangen
Sie Muster durch einenSchneidermst

MtzltzclmcLLrr
p . bocke L 6o . , Dresden - I

keoekweiik -kllUreii
sämtl . Nüiren der bl .8 .-Lormotionen

Ki *sgvnspiegsl K

TSI '
EvNgvWUSllI ' V mit äunkeibr . Ledertascken und

O ^ irisns - I ^
onlvpvv nock preuL. Vorsckrikt ,

nunmekr kür sämtlicke dsd . Leuerwekr- Okkiriere rugelossen
Originol-Ikoie nsck preull . Voi8ckrikt mit

Ke8onder8 krSitiger, er8tkl . lnnenouststtung in gesckl . Lorm
Lei bleusnsckstkungen ist dem Ltsklkelm jetrt Zuck in Loden
der Vorrug ru geben.
Preislisten und Angebote kostenfrei !

km» ItrkK. lüNb

K^kkkSusermütren

Irileimlelivrlltloiien
scknelie kieterung gus eigener
IVerkstStte , nur gute yuolitüten

Iltl . DIollv , i tzs
Koiserstroüe 3 , i Ireppe

Verso nd nocli ouswürts

IllÜELSN
in guter ^ uslükrung

I. ucjw . Vögsls , l< 3i- >3r- uf>6
Llückerstroüe 18 lelekon 3512

184


	[Seite 169]
	[Seite 170]
	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]
	[Seite 175]
	[Seite 176]
	[Seite 177]
	[Seite 178]
	[Seite 179]
	[Seite 180]
	[Seite 181]
	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]

